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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) er 
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cheint werktäglich und koſtet in Elbin 
„bei allen a Fr, 7 } 


7 Gratisbeilagen: al, 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements⸗ 
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen⸗ 
ten erhalten gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband. 

Den Anfang des vorzüglichen Criminal⸗Romans 
„Unerforſchliche Wege“ von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunſch gratis und franco nach. 

robenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Danzig, 29. Febr. Geſtern früh hat auf dem 
hieſigen großen Exerzierplatz ein Duell zwiſchen 
zwei Offizieren des Leibhuſaren-Regiments ſtattge⸗ 
funden. Einer der Duellanten erhielt einen Schuß 
in den Oberſchenkel. Die Verwundung iſt ungefährlich. 
Eine Liebedaffaire bildet angeblich die Urſache des 
Duells. — Heute zogen hier mehrere Arbeitertrupps 
zum Oberbürgermeiſter um von der Stadt Be⸗ 
ſchäftigung zu verlangen. In Folge deſſen ſollen fürs 
erſte 10,000 Mk. zur Erweiterung der Rieſelfelder 
ausgeworfen werden. Die Haltung der Arbeiter iſt 
ruhig. 

Paris, 29. Febr. Der Miniſterrath trat heute 
Nachmittag zuſammen und beſchäftigte ſich mit der 
Feſtſtellung des Inhalts der am Donnerſtag in den 
Kammern zu verleſenden Erklärung. Dieſelbe ſoll 
nur eine ſehr kurze ſein. — Gegenüber den von 
gewiſſen Journalen verbreiteten Gerüchten wird von 
unterichteter Seite verſichert, daß bei der hieſigen 
ſpaniſchen Botſchaft kein Schreiben eingegangen el, 
in dem ein Dynamitattentat gegen das ſpaniſche 
Botſchaftshotel am Boulevard de Courcelles angekündigt 
wurde. Das Hotel war allerdings ſeit einigen Tagen 
einer Ueberwachung unterworfen, die Schutzmaßregeln 
waren indeſſen ſpontan durch die Poltzeipräfektur 


ergriffen worden, nicht aber auf Verlangen des 
Botſchafters. f 
London, 29. Febr. Die radikalen Klubs der 


Arbeitervereinigungen bereiten für den 1. Mai eine 
Kundgebung vor. Die Polizei geſtattete denſelben im 
Hyde⸗Park 12 Tribünen zu errichten. Der Zweck der 
Kundgebung iſt, den geſetzlichen achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag zu verlangen. 


Deutſcher Reichstag. 
183. Sitzung vom 29. Februar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Graf v. Caprivi, 
Hollmann, v. Maltzahn. Re FE 


Zenilleton, 
Die Schwindſucht und die Mittel zur 


Verhütung ihrer Verbreitung. 


Vortrag gehalten im Elbinger Kaufmänniſchen Verein 
am 23. Februar von Dr. Laudo n. 
. 5 (Schluß.) 

Wir haben angeführt, daß beim Menſchen die 
Baceillen faſt immer nur durch die Reſpjirations⸗ 
ſchleimhaut in den Körper gelangen; bei Säuglingen, 
bei denen die Zunge faſt ganz die Mundhöhle aus⸗ 
füllt, theils durch die Naſe, theils durch den Darm, 
daher bei ihnen die Tuberkuloſe der Gehirnhäute und 
der Drüſen des Leibes die gewöhnlichſte Form iſt. 

Nach den bisherigen Anführungen werden Sie er⸗ 
meſſen, wie groß überall die Gefahr der Anſteckung 
bei der Tuberkuloſe iſt. Die Frage ſcheint berechtigt, 
wie es gekommen iſt, daß nicht ſchon das ganze 
Menſchengeſchlecht infieirt worden iſt. Das rührt da⸗ 
her, daß zur Anſteckung eine Menge günſtiger Um⸗ 
ſtände ſich vereinigen müſſen, 


aun Weiſe nicht immer vorkommt. 


deren Vereinigung 
Wenn Un⸗ 
Entbehrungen, 
unſern Körper geſchwächt 
zur Aufnahme der Krankheit 
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wird auf Diefe Meile erfiäric, 
Alter, Geſchlecht, Lebensweiſe, kommen, wie bei 
andern Krankheiten, ſo auch hier in Betracht. 
Neben den eben bezeichneten, ſchwächenden Momenten 
ſind es auch die acuten Entzündungen der Lungen, 
die den Körper für die Tuberkuloſe empfänglich 
machen. Jeder Arzt weiß, wie oft ſie nach Maſern, 
Influenza, nach mehrfachen Luſtröhren⸗ Lungen⸗ 


zeugen. d 
niſſen, Penſionaten, 
Epidemie auftritt, 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in 1 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


* 
2. März 1892. 


In der Hofloge: 
Preußen. 

In Folge Anregung des Präſidenten v. Levetzow 
entſpinnt ſich eine längere Debatte über die vielen 
Urlaubsgeſuche und die Unzweckmäßigkeit des 
Zuſammentagens der Landtage der verſchiedenen 
Staaten mit dem Reichstage. 

Abg. Richter (dfr.) findet den Grund der vielen 
Urlaubsgeſuche hauptſächlich in der Diätenloſigkeit 
des Reichstages. Niemand könne ſich auf eine ſo 
lange Seſſton einrichten. 

Abg. Bamberger (dfr.) hofft, daß der Präſi⸗ 
dent einen außergeſchäftlichen Weg zur Hebung der 
Beſchlußfähigkeit finden werde. 

Abg. v. Helldorf (konſ.) findet, daß mit der 
Zeit ökonomiſcher umgegangen werden müſſe; es 
dürfe nicht Tage lang über die überflüſſigſten Dinge 
geredet werden. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) hält es für zweck⸗ 
mäßiger, die Beſchlußfähigkeitsziffer für die zweiten 
Leſungen auf 100 Mitglieder herabzuſetzen. 

Präſident v. Levetzow erklärt, er würde einen 
dahin gehenden Vorſchlag ſchon längſt gemacht haben, 
wenn nicht die Verfaſſung im Wege ſtände. 

Damit ſchließt die Geſchäftsordnungsdebatte. 

Es folgt die zweite Berathung des Marineetats 
bei den einmaligen Ausgaben. 

Reſerent Abg. Fritzen führt aus, daß die Bud⸗ 
getcommiſſion überall da Abſtriche gemacht habe, wo 
die Beſtände aus früheren Jahren noch nicht ver⸗ 
wendet ſeien. 

Zum Bau einer Kreuzerkorvette H werden 1 Mill. 
M. bewilligt; ebenſo 3,300,000 M. für das Panzer⸗ 
ſchiff „Brandenburg.“ 

Bei den Panzerſchiffen B, C, D beantragt die 
Budgetcommiſſion ſtatt 1,800,000 Mk., 1,500,000 Mk. 
und 2,000,000 Mk. nur je 1,000,000 Mk. zu be⸗ 
willigen. 

Abg. Rickert bedauert, daß bel der Marinever⸗ 
waltung ſich ſo wenig Stetigkeit zeige; dieſelbe habe 
die Nothwendigkeit der Docks früher überſehen müſſen. 

Staatsſekretär Hollmann erklärt, daß die For⸗ 
derung der Docks zu den bewilligten Schiffen gehöre. 
Die von der Budgetcommiſſion beantragten Ab⸗ 
ſtriche werden genehmigt. 

Die Commiſſion beantragt ferner die Streichung 
erſter Raten zum Bau der Kreuzerkrovette K, des 
Panzerfahrzeuges W, zum Bau des Kreuzers F, und 
des Aviſos II., ferner der Ausgaben für die artil⸗ 
leriſtiſche und Torpedoarmirung dieſer Schiffe. : 

Reichskanzler Graf v. Caprivi tritt für die 
Bewilligung der Kreuzerkorvette K ein. Die Marine 
brauche Kreuzer, welche energiſcher auftreten lönnten, 
und das ſeien Kreuzerkorvetten. Auf den Kreuzerktieg 
unter deutſcher Flagge könne nicht verzichtet werden. 
Noch ein Moment ſpreche für die Inangriffnahme 
des Baues dieſer Korvette, das ſei die große Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Arbeitloſen in Stettin, die ein⸗ 
ſchließlich der Familienmitglieder auf 4000 Köpfe 
berechnet würden. Da ſei die Vermehrung dieſer 
Zahl durch den Vulkan noch bedenklich, zumal derſelbe 
mit Rückſicht auf dieſen Bau die Arbeiter den Winter 
über behalten habe. Es ſprächen alſo gewichtige 
Gründe dafür, das Schiff jetzt zu bauen. 


Prinz Heinrich von 


entzündungen entſtebt. Der Volksglaube, nach welchem 
Schwindſucht ſich aus vernachläſſigten Catarrhen ent⸗ 
wickelt, birgt ein Körnchen Wahrheit in ſich, wie 
viele derartige Volksanſchauungen. 

Was nun die Maßregeln bezüglich der Ver⸗ 
hütung der Schwindſucht anlangt, ſo haben wir in 
Dankbarkeit der hohen Verdienſte des Oberpräfidenten 
unſerer Provinz, des Hrn. v. Goßler, Exe., zu gedenken, 
der als Cultusminiſter nach der experimentellen Jeſt⸗ 
ſtellung der großen Anſteckungsfähigkeit der Tuber⸗ 
kuloſe durch diesbezügliche Erlaſſe an die Regierungs- 
behörden gegen die Weiterverbreitung derſelben an⸗ 
zukämpfen ſuchte. Aber ich zweifle nicht daran, daf 
auch bald die Staatsregierung in Gemeinſchaft mit 
den parlamentariſchen Körperichaften durch den Erlaß 
beſtimmter Geſetze noch in wirkſamerer Welle 
gegen die Krankheit auftreten wird. Dieſer Vorgang 
ſtände nicht vereinzelt da. Früher ſchon haben 
Spanien und das Königreich Neapel (letzteres bis 
zum Jahre 1848) durch zum Theil ſehr ſtrenge Ge⸗ 
ſetze gleiche Zwecke verfolgt. 

Zunächſt ſind die Bruſtkranken anzuhalten, ihren 
Huſten⸗Auswurf in Spucknäpfe zu ſpeien, die mit Waſſer 
gefüllt ſind und täglich gereinigt werden. Außerhalb der 
Häuſer haben ſie den Auswurf entweder in bejonbere 
Spuckgläschen oder in Taſchentücher zu bringen, die 
häufig gewechſelt und in beſonderen Gefäßen aufbe⸗ 
wahrt werden müſſen. Die Taſchentücher ſollen 
gleich nach dem Gebrauche in kochendes Waſſer ge⸗ 
bracht und dieſe nicht mit der übrigen Wäſche zu⸗ 
ammen gewaſchen werden. 

N Der Nutzen dieſer Maßregeln iſt allen einleuchtend, 
aber die Uebereinſtimmung iſt nicht ſo allgemein in 
den Punkten, welche den Aufenthalt der Kranken 
ſelbſt betreffen. Die Hygieniker ſtrengſter Obſervanz 
wollen fie ganz iſolirt wiſſen. Eine abſolute Ab⸗ 
ſonderung iſt durchaus nicht ausführbar und wollte 
man alle dieſe Kranke in beſonderen Hospitälern 
unterbringen, die Koſten würden ſelbſt bei größter 
Sparſamkeit unerſchwinglich ſein. Selbſt in gut 
ſituirten Familien würde die Abſonderung auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen, und wie grauſam wäre eine 
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Abg. Graf Balleſtrem (Centr.) erklärt, daß 
die Frage der Nothwendigkeit des diesjährigen Baues 
der Kreuzer in der Commiſſion ausreichend gewürdigt 
jet; die neuen ſozialpolitiſchen Gründe des Reichskanz⸗ 
lers ſelen nicht zutreffend, da der Staat nicht verpflich⸗ 
tet jei, allen unbeſchäftigten Arbeitern Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Er werde heute wie früher ſtimmen, behalte 
ſich aber vor, die Gründe des Reichskanzlers zu prü⸗ 
en und event. anders in dritter Leſung zu ſtimmen 
(Heiterkeit links, Beifall im Centrum). 1 

Abg. Jab ſen (nat.⸗lib.) wundert ſich darüber, 
daß die Freiſinnigen, als Beſchützer des Handels jo 
wenig zum Schutze des überſeeiſchen Handels thäten. 
Die neueſten Ereigniſſe in Chile hätten gezeigt, daß 
die dauernde Beſetzung der ſüdamerikaniſchen Station 
nöthig ſei, genau wie in Japan und China. 

Abg. Rickert (dfr.): Ein folder Schutz, wie ihn 
der Vorredner für den deutſchen Handel verlange, ſei 
undurchführbar. Unter General v. Stoſch hatten 
nur 93 Mill. Mk. jährlich verwandt werden können; 
die Marineverwaltung habe jetzt mit dem Bewilligten 
32 Mill. Ml. zur Verfügung, die doch nicht bewäl⸗ 
tigt werden könnten. Man könne doch nicht der Pri⸗ 
vatinduſtrie wegen ſolche Summen bewilligen. Inter⸗ 
eſſant ſei, daß der Reichskanzler jetzt den Nothſtand, 
wenigſtens für Stettin bewillige, müſſe man auch 
Danzig und Kiel berückſichtigen. k 

Abg. Hahn (conſ.) Das Reich ſei an und für 
ſich nicht in der Lage zur Beſchäftigung Arbeitsloser 
Arbeiten vornehmen zu laſſen, welche ſonſt unterlaſſen 
würden; hier handele es ſich aber darum, Arbeiten, 
die doch vorgenommen werden müßten, früher vorzu⸗ 
nehmen. Seine Partei werde daher nicht bis zur 
dritten Leſung mit der Bewilligung warten. 

Abg. Haerle (Volksp.) erklärt ſich gegen die 
Bewilligung. 

Abg. Richter (dfr.): In keinem Jahre ſei ſoviel 
für Schiffbauten gefordert, wie in dieſem; 20 Mill. 
Mk. ſeien bereits bewilligt und ſei für die Oſtſeever⸗ 
theidigung genügend geſorgt. Es ſeien 12 Krenzer⸗ 
korvetten und 6 Kreuzerfregatten vorhanden, darunter 
ſolche, die erſt 1886 und 1887 vom Stapel gelaſſen 
ſeien; für den Frieden reichten die Fahrzeuge aus 
und für den Krieg ſeien auch ſchon Schiffe vorhanden. 
Es werde nun heute die Sache ſo dargeſtellt, als 
wenn mit dem Bau der Schiffe ein Theil der ſozialen 
Frage gelöſt werden ſolle. Daß ſei angeſichts der 
bisherigen Pläne der Conſervativen neu. Man 
önne nicht unterſcheiden, ob nicht die Bewilligung 
vortheilbafter für die Aktionäre des Vulkan, als für 
deſſen Arbeiter jet. Die Schiffsbauten würden un⸗ 
bedingt vermindert werden müſſen; die Beſchäftigung 
einiger hundert Arbeiter des Vulkan werde die Stock⸗ 
ung in den Ermerböverhältnifien aufhalten können. 
Abg. v. Bennigſen (natlib.) erklärt ſich be⸗ 
reit, mit feinen Freunden der Anregung des Grafen 
Balleſtrem zu ſolgen, um eventuell eine Mehrheit 
ür die Forderung in dritter Leſung zu beſchaffen. 
Es blieben, auch wenn die Kreuzerkorvette bewilligt 
a immer noch mehrere Millionen zum Abſtrich 
Übrig. 

Abg. Barth (dfr.): Das Anſehen Deutſchlands 
wird nicht W daß ein paar Schiffe 
mehr in der Welt herumfahren. Beim Ausbruch 
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44. Jahrg. 


eines Krieges kann der eigene Handel nicht durch 
Kreuzer geſchützt werden. Dieſelben können lediglich 
die fremde Handelsflotte beun ruhigen. 

Staatsſekretär Hollmann betont, daß die deutſche 
Flotte hinter der ruſſiſchen zurückſtehe; auch machen 
die Ruſſen große Anſtrengung zur Verbeſſerung ihrer 
Flotte. 

Abg. v. Huck weiſt darauf hin, daß in den ſieb⸗ 
ziger Jahren der Schiffsbau nicht genügend gefördert 
iſt; deshalb war es nothwendig, den Bau etwas ſchneller 
zu betreiben, um jede Gefahr fern zu halten. 

Darauf wird die weitere Berathung um 53 Uhr 
bis Dienstag 1 Uhr vertagt. 


Bolitifche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 29. Februar. 

— Beim Kriegsminiſterium wird mit Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers mit dem 1. März d. J. eine 
Feldartillerie⸗Abtheilung errichtet. Ihr Geſchäftskreis 
umfaßt die bisher von der Abtheilung für berittene 
Truppen bearbeiteten Angelegenheiten der Feldartillerle 
und die von dieſer Abtheilung und von der Geſchütz⸗ 
Abtheilung bearbeiteten Angelegenheiten des Trains. 
Am Sonntag fand zur Feier der 25. 
Wiederkehr der Begründung der national: 
liberalen Partei im Kaiſerhofe zu Berlin ein 
Feſtbanket ſtatt, an welchem 150 hervorragende Mit⸗ 
glieder der Partei theilnahmen. Herr Miquel, der 
durch einen Influenza⸗Anfall an das Zimmer geſeſſelt 
iſt, ließ ſich entſchuldigen. Die Feſtrede hielt Herr 
v. Bennigſen. 

— Das „Conſervative Wochenblatt“ ſagt, es ſtehe 
mit der Zuſtimmung der conſervativen Partei im 
Lande zum Schulgeſetz problematiſch. 

— Fürſt Bismarck iſt ſehr vergnügt über die 
falſche Politik ſeines Nachfolgers in der Schulgeſetz⸗ 
frage. Wie die „Tägliche Rundſchau“ aus privater 
Quelle erfährt, hat der Fürſt dieſer Tage einem ſeiner 
Tiſchgäſte auf deſſen inter pocula geſtellte Frage, ob 
er ins Herrenhaus zu gehen gedenke, gut gelaunt mit 
den bekannten Verſen des Commersbuches vom 
Bruder Straubinger geantwortet: 

„Da müßt' ich doch ein Eſel ſein, 
Ein Kerl, als wie ein Rinde!“ 

Der Fürſt ſoll auch ſonſt gar kein Hehl daraus 
gemacht haben, daß es ihm nicht einfalle, ſich in der 
Schulfrage als Puffer zwiſchen Regierung und die 
Partei zu ſchieben. Seine perſönliche Betheiligung 
am Kampfe würde ſofort eine Verſchiebung der Sach⸗ 
lage zur Folge haben und vielleicht gerade das Gegen⸗ 
theil von dem bewirken, was man erwarte. 

— Am Sonnabend Vormittag verſtarb der Oberſt⸗ 
Lieutenant und Flügel- Adjutant des Kaiſers von 
Zitzewitz nach ſchweren Leiden im Alter von 
44 Jahren. Dem Verſtorbenen widmet im Namen 
des Hauptquartiers des Kalſers der Commandant, 
General⸗Lieutenant von Wittich im „Reichsanzeiger“ 
einen tief empfundenen Nachruf. 

— Aus Neapel ſchreibt man: Seit Donnerstag 
weilt hier, aus Rom angekommen, im Grand Hotel 
Graf Herbert Bismarck. In Rom hatte ihm Herr 
Crispi ſeine hieſige, herrlich belegene Villa zum Ab⸗ 
ſteigequartier angeboten. 
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ſolche Maßregel! Was man vernünftiger Weiſe thun 
könnte, wäre, daß man im Zimmer des Schwind⸗ 
ſüchtigen, wenn er reichlich auswirft, und ſein Zuſtand 
keine beſondere Aufmerkſamkeit erfordert, Niemand 
ſchlafen läßt. Iſt er aber ſehr ſchwer krank, dann 
darf man ihn nicht ohne Aufſicht laſſen. Da die 
Uebertragung der Krankheit beſonders in Sammel⸗ 
Wohnungen zu fürchten iſt, ſo luſſe man die Kranken 
in der ſchlimmſten Zeit, das iſt, wenn der Auswurf 
ſehr reichlich iſt, nicht im Schlafzimmer ihrer Ge⸗ 
fährten ſchlafen und in Krankenhäuſern verſchaffe man 
ihnen ein abgeſondertes Plätzchen. Da ihre Huſten⸗ 
anfälle die anderen im Schlafe ſtören, ſo kann man 
unter dieſem Vorwande ſie iſoliren, ohne ſie beſonders 
ängſtlich zu machen. 

Die Furcht, ſagt Heller, es möchten durch ſolche 

Maßregeln Tuberkulöſe ſich für Ausgeſtoßene halten, 
iſt einerſeits übertrieben; andererſeits muß bei ihnen 
das Gewiſſen geſchärft werden, damit ſie erkennen, 
was ſie ſich ſelbſt und andern ſchuldig ſind. Vor 
allem aber iſt auch den Kranken gegenüber zu betonen, 
daß die Tuberkuloſe im Beginn heilbar und beſonders 
dann, wenn die Kranken ſich ängſtlich vor neuer 
Selbftinfeftion hüten. 
„Die Zimmer, in welchen die Kranken geſtorben 
ſind, müſſen aufs Sorgſältigſte gereinigt werden, die 
Wäſche muß ausgelaugt und die Kleider müſſen in 
die Wäſche gebracht werden, bevor ſie ein anderer 
anzieht. Mit der Wäſche Geſunder darf ſie nicht 
zuſammengewaſchen werden. 

Das Verſchenken von Nachlaßſachen von an Tuberku⸗ 
loſe Verſtorbenen, ohne vorherige Desinfeckion, iſt 
gewiſſenlos und verwerflich. 

In allen öffentlichen Gebäuden: Waiſenhäuſern, 
Armenhäuſern, Gefängniſſen, Gerichten, Bahnhöfen, 
Poſträumen, Kaſernen müſſen in reichlicher Weiſe für 
das dort verkehrende Publikum Spucknäpfe aufgeſtellt 
und es muß für deren regelmäßige und zweckent⸗ 
ſprechende Reinigung geſorgt werden. Daſſelbe ließe 
ſich wohl für Fabriken, Werkſtätten und dergleichen 
Arbeitsräume mit demſelben Rechte erzwingen, wle 
andere Maßregeln zum Schutze der Arbeiter. 


— 


In den Eiſenbahnwagen könnten ebenſo gut, wie 
für die Zigarrenaſche, auch für Huftende 
ähnliche Vorrichtungen angebracht werden; die 
Gefahr der Anſteckung in Waggons, die von Schwind⸗ 
ſüchtigen benutzt waren, darf nicht gering angeſchlagen 
werden. Noch in jüngſter Zeit hat Prausnitz den 
Staub von 4 nach Meran verkehrenden Eiſenbahn⸗ 
wagen unterſucht und allerdings nur in einem 
Tuberfelbacillen nachzuweiſen vermocht. Ganz be— 
ſondere Aufmerkſamkeit iſt den Schulen zuzuwenden. 
Ein Aufſtellen zahlreicher Spucknäpfe und peinlichſte 
Sorge und Aufmerkſamkeit ſeitens der Lehrer, daß 
dieſelben fleißig und regelmäßig benutzt werden, iſt 
hier ganz beſonders geboten. Bei Kindern, bei denen 
die Krankheit ſeſtgeſtellt iſt, ift darauf zu dringen, daß 
fie womöglich ein kleines Spuckgläschen“) mit ſich 
führen. Der Reinigung des Fußbodens in den Schulen 
muß die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Viel⸗ 
leicht empfiehlt es ſich dabei ähnlich vorzugehen, wie 
einzelne Kieler Schulen, woſelbſt feuchte Sägeſpäne 
zum Reinigen der Räume verwendet werden, die am 
beſten den Staub feſthalten. 

Alle dieſe in den Schulen ergriffenen Maßregeln 
verſprechen auch eine ſehr günſtige Wirkung gegen 
Diphtherie, Maſern und Scharlach, deren Erreger 
thatſächlich durch Menſchen verbreitet werden. 

In hohem Maße wünſchenswerth wäre es ferner, 
ähnliche Maßregeln auch auf Gaſthäuſer, Wirthſchaften 
und Theater auszudehnen. Die Straßenreini⸗ 
gung darf nur feucht geſchehen; im Straßenſtaube 
find Tuberkelbaceillen nachgewieſen worden. Ebenſo 
muß die Straßenſprengung in viel reichlicherem Maße, 
als ſeither hier üblich war, gefordert werden. 

Wir kommen nun zu den Maßregeln in Bezug 
auf Thiere als Verbreiter der Tuberkuloſe. Es iſt 
hereits darauf hingewieſen, daß vorzugsweiſe das 
Rindvieh mit Tuberkuloſe behaftet iſt und ebenſo 
bekannt iſt es, daß die Tuberkelbaceillen in der Milch, 


*) Geeignete, von Dettweiler angegebene Spuck⸗ 
51865 ſind in Elbing bei Herrn Golbeck vorräthig. 
ieſelben wurden von dem Vortragenden vorgezeigt. 


* Deſſau, 29. Febr. Der Landtag iſt heute er⸗ 
öffnet worden. In der Eröffnungsrede wird darauf 
hingewieſen, daß die Finanzen des Herzogthums, ob⸗ 
wohl in den Ueberweiſungen von dem Reich eine 
Verminderung um 70,000 Mk. eingetreten iſt, ſich 
905 84 verbeſſert haben, ſo daß der Betrag von 

— — Mk. an die Staatsſchuldenkaſſe abgeführt 
85 e 

* Stuttgart, 29. Febr. Der Generallieutenant 
von Gleich, Commandant von Stuttgart, hat den 
nachgejuchten Abſchied mit Penſion bewilligt erhalten. 

* Köln, 29. Febr. Die „K. V.⸗Z.“ meldet aus 
Rom: Die Präfecturen Dänemark und Norwegen 
ſind zu Vicariaten erhoben. Die bisherigen Präfecten 
Faltze und van Euch wurden zu Titularbiſchöfen er⸗ 
nannt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungaru. Peſt, 29. Febr. Ab⸗ 
geordnetenhaus. In Beantwortung einer Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten Helſy betreffend die angeblich 
im Arvaer Comitate vorhandene Hungers noth 
erklärte der Miniſterpräſident Graf Szapary, die 
diesbezüglichen Nachrichten ſeien übertrieben. Die 
Regierung habe die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
zur Linderung des Nothſtandes in umfaſſendſter 
Weiſe angewendet; legislatoriſche Verfügungen ſeien 
unnöthig. Der Miniſterpräſident wies gleichzeitig auf 
die große Ausdehnung der privaten Hülfsthätigkeit 
hin. Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde 
vom Hauſe 1 zur Kenntniß genommen. 

Wien, 29. Febr. Von der durch den „Magyar 
Hirlap“ gemeldeten Abſicht des Kaiſers, gelegentlich 
der Manöver bei Fünfkirchen und in Croatlen den 
Iſchler Beſuch des Königs von Serbien in Belgrad 
zu erwiedern, iſt in hieſigen maßgebenden Kreiſen ab⸗ 
ſolut nichts bekannt. — Der Kaiſer hat für bedürftige 
Arbeitsloſe 5000 Fl. geſpendet, auch von anderen 
Seiten laufen zahlreiche Unterſtützungen ein. Der 

Bürgermeiſter Dr. Prix hat einen Aufruf erlaſſen, 
in welchem er die Bevölkerung um Beiträge zur 
Unterſtützung ee Arbeitsloſer bittet. 

Frankreich. Paris, 29. Febr. Die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten betreffend den Abſchluß eines handels⸗ 
politiſchen Uebereinkommens haben dem Vernehmen 
nach zu einem günſtigen Abſchluß geführt. Danach 
ſichern die Vereinigten Staaten Frankreich für die 
Einfuhr gewiſſer Produkte wie Zucker, Melaſſe, 
Häute ꝛc. Zollfreiheit zu. Frankreich gewährt den 
Vereinigten Staaten dagegen für verſchiedene Pro⸗ 
dukte von entſprechendem Werthe den Minimaltarif. 

Bulgarien. Sofia, 29. Febr. Die Beamten⸗ 
deputation, welche die Leiche Vulkovich's von Konſtan⸗ 
tinopel nach Philippopel geleiten ſoll, iſt geſtern ab⸗ 
gereiſt. Der Leichenfeier in Phillppopel werden 
Prinz Ferdinand, die Miniſter und hohen Würden⸗ 
träger, ſowie aus verſchledenen Städten Bulgariens 
entſandte Deputationen beiwohnen. 

Serbien. Belgrad, 29. Febr. Die Skupſch⸗ 
tina erledigte heute die Geſetzvorlage betreffend eine 
Belgrader Stadtanleihe von 3 Millionen. — In 
Deputirtenkreiſen wird angenommen, daß die Ergän⸗ 
zung des Kabinets noch im Laufe dieſer Woche 
erfolgen werde. 

England. Lon don, 29. Febr. Alle Bergleute 
in den Kohlengruben von Lancaſhire haben angezeigt, 
daß ſie die Arbeit am 12. März niederlegen werden. 
In Folge deſſen finden die Unternehmer jetzt ſchon 
Schwierigkeiten, die ihnen übertragenen Lieferungen 
auszuführen. Uebrigens werden die Werlbeſitzer 
wahrſcheinlich eher den Betrieb in ihren Werken ein⸗ 
ſtellen, als den Arbeitern die geforderte Lohnerhöhung 
bewilligen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer hat der Trauerfeier um den 
verſtorbenen Flügeladjutanten v. Zitzewitz beigewohnt. 
Dienſtag Abend findet bei den kaiſerlichen Herrſchaften 
eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt. 

— Auf dem Maskenfeſt, das am Freitag Abend 
bel dem Erbprinzen don Meiningen ftatt- 
fand, wurde es nach der „Kreuzztg.“, erſt als die 
Masken gefallen waren, bekannt, da auch der Kaiſer 
in der Geſellſchaft ſei. Er hatte mehrfach ſein Coſtüm 
Fe erſchien einmal im Domino, ſpäter in der 

Tracht aus der Zeit Friedrichs des Große en, dann in 
einem anderen Coſtüm und wußte jo die Neugierde 
lebendig zu erhalten. Auch Prinz Heinrich wechſelte 
. ſein Coſtüm, einmal erschien er als Sieg⸗ 


*Chriſtiania, 28. Febr. Kater Wilhelm wird, 
wie „Aftenpoſten“ berichtet, auch in dieſem Jahre 
eine Reiſe nach Nordland und Finnmarken unter⸗ 
nehmen. An mehreren Stellen längs der norwegiſchen 
Küſte hat man mit vorbereitenden Beranftaltungen 
zur Abhaltung von Adlerjagden und Walfang be⸗ 
‚ gonnen, namentlich auf der Walerſtation auf r neee 1 n bohe Biiters: 


F i aller Mean bie für Helen ec, ch geht Deren n Wesch ja ein Hauptnahrungsmifttel aller Menſchen bildet, 
ſich vorfinden. Sie ſteht als Verbreiterin der 
Tuberkuloſe obenan. 
ſuchung nicht wiſſen können, ob die Milch bacterienfrei 
iſt, jo werden wir genöthigt ſein, die Milch, die im 
Haushalte gebraucht wird, erſt nach längerem Kochen 
zu genießen. Es iſt nöthig, genaue Kenntniß über 
die Verbreitung der Tuberkuloſe bei den Kühen zu 
erlangen und die Stallungen ſeſtzuſtellen, aus welchen 
tuberkulöſe Thiere ſtammen. Dieſe Stallungen müſſen 
dann unter thierärztliche Controle geſtellt und jedes 
der e Beginn der Tuberkuloſe zeigt, 
1 nnung au: 

a überliefert e n egen und den 
as nun das Fleiſch des tuberkulöſen Vi 
betrifft, jo iſt erwieſen, daß, wenn auch a Bear 
mit dem Stetichfafte Tuberkuloſe erzeugt werden 
konnte. Es wird ſich in erſter Reihe empfehlen 
ſolches Fleiſch vom Genuſſe auszuſchließen. Will 
man aber das Fleiſch ſolcher Rinder, bei denen die 
Krankheit nur in geringem Grade, vielleicht nur 
in einem Organe ſich findet, zum Genuſſe freigeben, 
“jo möge man dafür ſorgen, daß es ſchon in den 
Schlachthäuſern tüchtig durchgekocht wird, wie es 

überall geſchieht. 

Einen Punkt möchte ich noch berühren. Er be⸗ 
trifft die beſonderen i für Lun⸗ 
kranke; durch derartige Sanatorien, ich erinnere nur 
an das Ihnen allen bekannte in Goerbersdorf, wird 
die Tuberculoſe nicht nur geheilt und gebe fie er, 
ſondern auch ganz beſonders ihre Weiterverbreitung 
möglichſt verhindert. 

Ausgiebigſter Genuß von reiner Luft, gute Er⸗ 
nährung, reichliche Bewegung im Freien und vorſich⸗ 
tige Hautpflege durch Bäder, Douchen und ähnliche 
Maßnahmen ſind die Faktoren, die bei ſchon vorlie⸗ 
gender Erkrankung bewirken, daß die Baccillen bei 
der allmählich erfolgenden Kräftigung des geſammten 
Körpers den wieder erſtarkenden natürlichen Heil⸗ 
kräften des Organismus unterliegen. Die Anſtalten 


Da wir ohne genauere Unter⸗ 
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Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 29. Febr. Wie die „D. Ztg.“ hört, 
hat der Magiſtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung ſich ein⸗ 
gehend mit den hieſigen Arbeitsverhältniſſen beſchäftigt 
und anerkannt, daß, wenn auch ein eigentlicher Noth⸗ 
ſtand in größerem Umfange nicht beſtehe, doch in der 
That vielen Arbeitern Gelegenheit zu lohnendem Er⸗ 
werb fehle. Es ſind daher Maßnahmen getroffen 
worden, um, ſo weit die ſtädtiſchen Behörden dazu im 
Stande, vorübergehend Gelegenheit zu ſchaffen. Eine bezüg⸗ 
liche Vorlage ſoll heute der Stadtverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung als dringliche Angelegenheit unterbreitet werden. 
(Siehe telegraphiſche Nachrichten.) — Geſtern Abend 
beging im Gewerbehauſe der Danziger Lehrer⸗Verein 
ſein 58. Jahresfeſt, mit welchem derſelbe eine 
Comenius⸗Feier verband. Unter den Gäſten befanden 
ſich Regierungspräſident v. Holwede, Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Bergmann, Polizeidirector v. Reiswitz ꝛc. 

* Marienburg, 29. Febr. Oberlehrer Dr. Hans 
Wimmer iſt Sonnabend Abend plötzlich geſtorben. — 
Der Bau der Eiſenbahn von Marienburg nach 
Chriſtburg ſoll wie die „Not. Ztg.“ ſchreibt, jo 
beſchleunigt werden, daß dieſe Strecke ſchon zum 
1. Oktober dieſes Jahres mit Arbeitszügen befahren 
werden kann. Die Bauarbeiten ſollen, ſowie es die 
Witterung nur geſtattet, auf der ganzen Strecke 
wieder ee ee werden. 

*Neuteich, 19. Febr. Hier iſt im Jahre 1879 
die damalige einklaſſige katholiſche Pfarrſchule mit 
der ſeit Jahrzehnten beſtehenden vierklaſſigen ſtädti⸗ 
ſchen Simultanſchule vereinigt worden. Die Agitation] W̃ 
des katholiſchen Kirchenvorſtandes aber hat es bewirkt, 
daß die drei erſten Jahrgänge der Volksſchule in 
konfeſſionelle Parallelklaſſen getrennt worden ſind. 
Jetzt will die Regierung wie der „Freiſ. Z.“ berichtet 
wird, in Folge einer Petition des katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtandes die ganze Schule wieder konfeſſionell 
trennen und zur Durchführung aus Staatsfonds eine 
Beihilfe zu den Koſten des Umbaus des Schulhauſes 
gewähren. In Reuteich haben ſich aber Magiſtrat, 
Stadtverordnetenverſammlung und Schuldeputation 
gegen die Trennung ausgeſprochen. 

=] Krojanke, 1. März. Mit dem 1. April d. J. 
wird das dene Krankenhaus nach kaum dreijährigem 
Beſtehen wieder eingehen, da der Gründer des⸗ 
ſelben, der Superintendent Rohde, von bier verzieht. 
Mit Rückſicht hierauf wurde die einſtweilige Aufbe⸗ 
wahrung der Utenſilien ꝛc., die einen Geſammtwerth 
von ca. 1000 M. repräſentiren, beſchloſſen, in der 
nung, daß die Stadt die Weiterführung dieſer 
Wohlthätigkeitsanſtalt übernehmen werde. An Stelle 
des verſtorbenen Kirchenrathes Kopitzke wurde der 
Ackerbürger Kletzmann gewählt, der Schneider⸗ 
meiſter Holzhüter und die Ackerbürger J. Hinz, 
Fiedler und Weinkauf zu Gemeindevertreter ernannt. 
* Thorn, 29. Febr. Die vorgeſtrige Abendun⸗ 
terhaltung mit nachfolgendem Ball des Perſonals der 
Maſchinenfabrik E. Drewitz aus Anlaß des 50jähri⸗ 
gen Beſtehens der Fabrik, kann man als wohlgelun⸗ 


en bezeichnen. 
* Neuenburg, 28. Febr. Die Wahl des Nentierd 
Herrn Voß zum Beigeordneten unferer Stadt iſt von 
der kgl. Regierung nicht beſtätigt worden. 
* Aus dem Kreiſe Carthaus, 29. Febr. Dem 
königl. Förſter D. in dem Forſtorte R. iſt in der 
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ein empfindlicher 
Streich dadurch geſpielt worden, daß ihm, wie der 
„D. Ztg.“ berichtet wird, durch eine Diebesgeſellſchaft 
von dem unmittelbar hinter ſeinem Gehöft liegenden 
Felde eine ſog. Kartoffelmiete ausgeraubt worden iſt. 
Der Verluſt an Kartoffeln und Wrucken iſt um fo 
empfindlicher, als die Ernte hierorts ohnehin ſpärlich 
ausgefallen iſt und die Preiſe für Kartoffeln bekannt⸗ 
lich ungewöhnlich hoch ſind. 


* Graudenz, 29. Febr. Zur Feier des 25jähri⸗ 
gen Beſtehens der „Nationalliberalen Partei“ hatte 
ich am Sonntag Nachmtttag im Löwenbräu eine 
ſtattliche Zahl von Vertrauensmännern aus der 
Stadt und vom Lande eingeſtellt. Der Vorſitzende 
des Nationalliberalen Provinzialwahlcomitees Herr 
Rechtsanwalt Wagner eröffnete die Verſammlung 
mit einer Anſprache. Einſtimmig wurde der Ber 
ſchluß gefaßt, zur Feier des Gedenktages einen 
„Nationalliberalen Wahlverein“ in Graudenz zu 
gründen, ausdrücklich nicht zu dem Zwecke, um andere 
deutſche Parteien, geſchweige die freifinnige Partei, 
zu bejehden, ſondern lediglich mit der Abſicht, alle 
deutſche liberalen Männer im Kreiſe Graudenz, die 
das Bedürfniß haben, gerade der nationalliberalen 
Richtung zu folgen, zuſammenzuſchließen. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des neuen Vereins wurde nach Feſtſetzung 
des Statuts Herr Rechtsanwalt Wagner gewählt. 

» Marienwerder, 27. Febr. Von den vielen 
Altersrentenempfängern unſerer Stadt und unſeres 
Kreiſes können ſich, wie der „Th. O. Zig.“ geſchrleben 
wird, drei rühmen die verhältnikmäe, 91 Alters⸗ 


für dieſen Zweck, es giebt deren 8 in Deutschland, 
eine in Davos in der Schweiz und eine in Frankreich 
in den Oſtpyrenäen, ſind rein privater Natur. In 
diefer Beziehung iſt uns England, das in ſanitärer 
Beziehung mit ausgezeichnetem Erfolge an der Spitze 
der Nationen marſchirt, weit voraus, indem es ſeit 
geraumer Zelt ſchon ſolche Heilſtätten auch den ar⸗ 
men und mittleren Klaſſen zugänglich macht. Nicht 
weniger als 18 derartige Hoſpitäler beſtehen in Groß⸗ 
Brittanien, die ſich mit der Speclalbehandlung der 
Tuberkulöſen befaſſen und jährlich 6000 bis 7000 
Kranke aufnehmen. Berühmt ſind die 2 Heilſtätten 
in Brompton und das auf der Inſel Wight. Neben 
der vortrefflichen Behandlung der Kranken werden ſie 
in allen Anſtalten mit disziplinariſcher Strenge daran 
gewöhnt, mit ihrem Auswurf vorſichtig umzugehen. 
Für die Gründung der Heilanſtalten für unbe⸗ 
mittelte Kranke in Deutſchland treten die beſten Kräfte 
ein, nur findet ſie vorläufig ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
des Hinderniß in der Beſchaffung genügender materi⸗ 
eller Mittel. Aendern ſich einmal in dieſer Beziehung 
die Verhältniſſe, dann werden auch wir Elbinger nicht 
nur in den waldreichen Fluren des Haffgeländes, in 
den Südtbälern ſeiner Berge ſondern auch in ande⸗ 
den Fluren unſerer ſchönen Umgegend ein geeignetes 
können für die Anlagen ſolcher Heilſtätten darbieten 
Indem ich meine Auseinanderſetzungen beende, 
yo ich Sie durch dieſelben überzeugt zu haben, daß 

ie Tuberkuloſe eine anſteckende Krankheit iſt, daß ſie 
auf der ganzen Erde die größte Verbreitung gewon⸗ 
nen und daß durch ſie eine ſolche Fülle von Schmer⸗ 
zen und 0 ein ſolches Maß von menſchlichem 
Elend und Leid erzeugt wird, daß alle, nicht bloß 
wir Aerzte, die beiligfie Pflicht haben, ſie nach Kräf⸗ 
ten zu bekämpfen. 


In der 1 Sortiehung. des Feuilletons ſoll 
es Spalte 1, Zeile 7 von oben heißen ſtatt befigen 
„zerſtören.“ 


Dice 


rente von 191,40 Mark zu erhalten. Einige andere 
erhalten auch 163,20 Mark. 

* Gr. Rudſßzen, 28. Febr. Vor mehr als drei 
Wochen verſchwand, wie der „K. A. Ztg.“ berichtet 
wird, dem Grundbeſitzer H. zu S. ein kleiner Stuben⸗ 
hund; derſelbe war trotz allen Suchens nicht zu er⸗ 
mitteln, ſo daß man einen an dem Tage dageweſenen 
Stromer im Verdacht des Diebſtahls hatte. Als 
man jedoch in den letzten Tagen der Vorwoche aus 
einer Scheunenecke das Stroh forträumte, wurde das 
zum Skelett abgemagerte Thier darunter noch lebend 
vorgefunden. Es war dort unbemerkt mit Stroh be⸗ 
worfen worden und hat die ganze Zeit ohne Nahrung 
ausgehalten. Man hofft es jedoch durch gute Pflege 
trotz der großen Ermattung am Leben zu erhalten. 

* Königsberg, 20. Febr. Die Klage über den 
en Nothſtand iſt allgemein und gewiß auch 
begründet. Nur der Bierkonſum ſcheint in Königs⸗ 
berg noch nicht unter der allgemeinen wirthſchaftlichen 
Kalamität gelitten zu haben, wie die Einnahmen zeigen, 
welche dem Stadtſäckel ſeit dem April 1891 bis zum 
15. d. Mts. aus der Bierſteuer zugefloſſen ſind. 
Nach dem Etat ſollte dieſe Steuer eine Einnahme 
von 120,000 Mk. als durchſchnittlich monatlich 10,000 M. 
liefern. Bis zu dem zuletzt genannten Tage waren 
101,101 Mk. eingegangen. Es fehlen ſonach noch 
rund 19,000 Mk., der monatliche Durchſchnitt iſt ſo⸗ 
nach beinahe, wenn auch nicht ganz erreicht. 

* Labiau, 28. Febr. Ein weites Gebiet niedri⸗ 
ger Ländereien am kuriſchen Haff iſt überſchwemmt. 
Die Landwirthe verlieren dadurch zum dritten Male 

Winterſaaten und werden wieder Brodgetreide kaufen 
müſſen. 


e x f( 
Abinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
2. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge⸗ 
lebhaft 1 Temperatur wenig verändert 
3. März eränderlich, windig, feuchtkalt 
5 März: Abwechſelnd, kälter, lebhafter 
ind 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge fund uns ſteus 
willkommen. 


Elbing, 1. März. 


* [Die geſtrige Kreistagsſitzung wurde um 
311 Uhr durch den Vorſitzenden Herrn Landrath 
Etzdorf eröffnet. Anweſend waren 27 Mitglieder. 
Der Vorſitzende widmete zunächſt dem verſtorbenen 
Kreistagsmitgliede Albrecht⸗Einlage einen kurzen Nach⸗ 
ruf, wobei die Verſammelten ſich von den Sitzen er⸗ 
hoben. Es wurde hierauf in die Tagesordnung ein⸗ 
gegangen. Der erſte Punkt derſelben betrifft die 
Prüfung der Legitimation der neugewählten Kreis⸗ 
tagsabgeordneten und Einführung derſelben in die 
Verſammlung. Der Vorſitzende legt die bezüglichen 
Wahlakten auf den Tiſch des Hauſes. Gewählt ſind 
die Herren von Wernsdorf-Bieland, Hannemann⸗ 
Kl. Mausdorf, Klein⸗Zeyersvorderkampen und Penner⸗ 
Ober⸗Kerbswalde. Proteſt gegen die Wahlen iſt nicht 
erhoben und werden auf Antrag Schwaan⸗Wittenfelde 
dieſelben für giltig erklärt. Es werden dann Herr 
von Wernsdorf zum Ordner, die Herren Hannemann, 
Hennig, Landrath Birkner zu Unterſchriftszeugen ge⸗ 
wählt, womit der Kreistag conſtituirt iſt. Zu Punkt 
2 der Tagesordnung (Namhaftung der zu Amtsvor⸗ 
ſtehern befähigten Amtsangehörigen pro 189298) 
werden zu den auf den bezüglichen, dem Oberpräſi⸗ 
denten zu unterbreitenden Liſten ſeitens der Verſamm⸗ 
lung noch mehrere Candidaten vorgeſchlagen, aus 
denen wir hervorheben Wadehn⸗Gr. Mausdorf, Hopp⸗ 
Terranowa, Aug. Karſten⸗Fürſtenau, Ferd. Stobbe⸗ 
Neukirch, Volkmann⸗Dambitzen, Mich. Marienfeld⸗ 
Ober⸗Kerbswalde, Martin Dyd-Fürftenau, R. Foth⸗ 
Grenzdorf ꝛc. Es wird beſchloſſen, zuſtändigen Orts 
zu beantragen, den Beſitzer Liedtke, ſeiner ſchweren 
Erkrankung wegen, von ſeinem Amte als Amtsvorſteher zu 
entheben. Der dritte Punkt betrifft die Wahl eines Kreis⸗ 
Deputirten für den Stadt⸗ und Landkreis Elbing. 
Als ſolcher wird Herr Landrath Birkner⸗Cadienen 
auf 6 Jahre gewählt. Viertens wird in geheimer 
Abſtimmung die Wahl eines Kreisausſchußmitgliedes 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Albrecht⸗Einlage 
vorgenommen. Aus der Urne als gewählt ging hervor 
Herr Grube⸗Koggenhöfen mit 15 Stimmen gegen 
Herrn Penner, der 12 Stimmen erhielt, fünftens 
wird die Wahl von Mitgliedern der Erſatzcommiſſion 
für den Landkreis Elbing vorgenommen. Gewählt 
wurden die Herren Albrecht-Tolkemit, Borowski⸗ 
e Voigt⸗Neu⸗Elchfelde und Abraham⸗Neuen⸗ 
dorf. Sechſtens werden die Wahlen von Mit⸗ 
gliedern und Stellvertretern zur Pferdemuſterungs⸗ 
Commiſſion vorgenommen. Siebentens erfolgt 
die Wahl von Schiedsmännern für neun Kirchſpiele. 

Gewählt ſind: für Neukirch⸗Höhe Johann Haaſe, für 
den ländlichen Theil von Tolkemit, Ferdinand Gehr⸗ 
mann II., für Trunz Schieck⸗Maibaum, für St. Annen 
(Elbing) Voltmann⸗ Dambitzen, für Heil. Leichnam 
(Elbing) v. Alt⸗Stutterheim⸗Stolzenhof, für Hl. Drei⸗ 
Könige (Elbing) Büttner⸗ Streckfuß, für Zeyer I. 
Schülke⸗Stubba, für Fürſtenau Toews⸗Fürſtenau, für 
Neuheide Rüdiger⸗-Nogathau. Zu Punkt 8 ſteht die 
Wahl von Verktrauensmännern an, für die bei den 
Amtsgerichten Elbing und Tlegenhof zuſammentreten⸗ 
den Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen für 1892. Mittels Wiederwahl werden 
gewählt die Herren Schwaan⸗Wittenfelde, Wichmann⸗ 
Tolkemit, Penner⸗Oberkerbswalde, Dyck und Voller⸗ 
thun. Zu Punkt 9 erfolgt die Wahl des zweiten 
Beiſitzers des Schiedsgerichts der Weſtpr. landw. 
Berufsgenoſſenſchaft, Sektion Landkreis Elbing, und 
deſſen erſten und zweiten Stellvertreters aus dem 
Stande der Arbeitnehmer. Wiedergewählt auf 
Antrag find Michael Schieck- Schönwalde, Michael 
Keuchel⸗Wittenfelde, Albrecht Hube⸗Zerpin auf die 
Dauer von 4 Jahren. Eine längere Debatte rief 
Punkt 10 der Taßeso ch ru betreffend die Einrichtung 
von Natural ⸗Verflegungsſtationen im Landkreiſe 
Elbing und die Bewilligung der hierfür vom Kreis⸗ 
Ausſchuſſe beantragten 500 Mark, hervor. Schon 


bei einer früheren Gelegenhelt war ein derartiger 


Antrag vom Kreistage abgelehnt worden. In längerer 
Rede trat Herr Landrath Etzdorf für die Anträge 
des Kreisausſchuſſes ein. Er theilte mit, daß in der 
Provinz gegenwärtig 31 ſolcher Stationen beſtehen 
und daß in der Arbeiter⸗Colonie Hilmarshof augen⸗ 
blicklich 64 Perſonen beſchäftigt ſeien. Nicht um eine 
Unterſtützung des Vagabondenthums durch Gewährung 
von Verpflegung und Aſyl handle es ſich, ſondern 
um eine Unterdrückung des Vagabondenthums, die 
durch den Arbeitszwang herbeigeführt werde. So ſei 
der Arbeitsnachweis die Hauptſache und im vergange⸗ 
nen Jahre ſeien 22,000 Mann Arbeit nachgewieſen 


worden. Es ſollten vorläufig zwei Stationen, in 
Trunz und Neuhof errichtet werden, um die Leute 
über Marienburg dann abſchieben zu können. Redner 
empfiehlt mit warmen Worten die Annahme der 
Vorlage. Erſt heute ſei ihm vom Oberpräſidenten durch 
ein Schreiben die Sache neuerdings nahegelegt worden. 
Herr Grube⸗-Koggenhöfen, ehemals ein Gegner der 
Einrichtung der Stationen, erklärt ſich mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden. Hase dazu beigetragen 
haben die auf ſeine Anfrage erfolgten Mittheilungen 
des Barons von Wrangel, welchen zufolge die Bette⸗ 
lei im Kreiſe Märk. Friedland, wo eine ſolche Station 
beſteht, bedeutend nachgelaſſen habe. Herr Schwaan⸗ 
Wittenfelde hält die Einrichtung für durchaus verfehlt. 
Damit ziehe man ſich nur das Vagadondenthum heran. 
Die Leute würden den Winter über auf den Ver⸗ 
been ee fitzen bleiben, und ohne gearbeitet 
zu haben, weiter wandern, ſobald das Wetter beſſer 
würde. Herr Penner⸗Oberkerbswalde beſtreitet 
gleichfalls die Nothwendigkeit der geplanten Inſtitution. 
Jeder Landwirth habe ſozuſagen er eigene Ver⸗ 
pflegungsſtation. Auf dem Lande ſei immer Arbeits⸗ 
gelegenheit. Er könne aus ſeiner Praxis ſelbſt be⸗ 
richten, daß ſich die Wanderer wohl gerne Almsjen 
geben laſſen, werden ſie aber aufgefordert, die Axt zu 
ergreifen, um Holz zu ſpalten, dann rücken ſie aus. 
Herr Landrath Birkner meint, wenn die Ein⸗ 
richtung in anderen Proinzen ſelt Jahren ſich be⸗ 
währt habe, warum ſollte es hier bei uns nicht der 
Fall fein? Probiren ginge über Studiren. Die 
lokale Bettelei, wie z. B. in Pangritz⸗Colonie ꝛc. 
würde wohl nicht beseitigt werden, allein man könne 
es ja verſuchen. Nachdem noch einige Redner für 
und gegen die Vorlage geſprochen, wird dieſelbe mit 
15 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Zu Punkt 11 wird 
das Statut für das einzurichtende Kreisgewerbegericht, 
das unter der Verſammlung circulirt, auf Antrag des 
Herrn Grube en bloc angenommen. Punkt 12 be⸗ 
trifft einige vom Reglerungs⸗Präſidenten angeregte 
redactionelle Aenderungen der SS 2, 3, 12 und 22 
des Reglements, betreffend die dienſtlichen Verhältniſſe 
der Kreis⸗Communalbeamten des Landkreiſes Elbing. 
Die Aenderungen werden auf Antrag des Herrn 
Schwaan en bloc angenommen. Zu Punkt 13 wird 
beſchloſſen, den Kreisbaumeiſter (Mohnen) auf 10 
Jahre mit einem penſionsberechtigten Gehalte von 
2400 Mk., das derſelbe von der Stadt erhält, anzu⸗ 
ſtellen. Für die dem Kreiſe zu leiſtenden Arbeiten 
erhält der Baumeiſter eine beſondere Renumeration. 
Herr Forſtrath Kuntze weiſt auf die Anomalie hin, 
daß die Anſtellung des Baumeiſters durch den Kreis 
erfolge, wo dieſer die Hauptarbeit doch für die Stadt 
leiſtet und von dieſer penſionsberechtigt beſoldet werde. 


Der Kreis⸗Cbauſſeeaufſſeher Meerwaldt iſt mit 
dreimonatlicher Kündigung angeſtellt. Bei Punkt 
14 wurde beſchloſſen, jene Arbeiter ꝛc., welche 


zu den fingirten Normalſteuerſätzen von 2 Mk. 
40 Pfg. nud 4 Mk veranlagt find, von den Krelsabgaben 
zu befreien. Die Rechnungen der Kreis⸗Chauſſcebaukaſſe 
pro 1888—89, der Kreis ⸗Communalkaſſe pro 
1889—90 und der Kreis -Communalkaſſe pro 
1890—92 (Punkt 15—17 der Tagesordnung) werden 
nach dem Vortrage der Referenten dechargirt. Damit 
iſt (um 2 Uhr) die Sitzung geſchloſſen. 


* [Nach Prüfung durch das Kapitel] und 
auf Vorſchlag des Herrenmeiſters, Prinzen Albrecht 
von Preußen, find zu Ehrenrittern des Johanniter⸗ 
Ordens ernannt: der Major im Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4 Bruno 
von Heyden, der Hauptmann im Generalſtabe des 
XVII. Armee⸗Corps Adolf von Waldow. 


* [Herr Domherr Wagner] ſchreibt an das 
„Weſtpreuß. Volksbl.“ in Danzig, er befinde ſich, 
gegenüber anderweitigen in der Preſſe verbreiteten 
Nachrichten in vollkommener Uebereinſtimmung mlt 
der Volksſchulgeſetzvorlage. Nur in einem einzigen 
Punkte, nämlich in betreff der Stadtſchulbehörde 
(efr. § 65 ff.) habe er fi zu Gunſten der Schuldepu⸗ 
tation in ihrer gegenwärtigen Einrichtung erklärt, die 
eben durch die neue Organiſation beſeitigt wird. 


*Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen. 
Im Landeshauſe zu Danzig trat geſtern Mittag die 
Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen unter dem 
Vorſitz des Sanitätsraths Dr. Scheele zu einer Sitzung 
zuſammen, welcher auch der Oberpräſident v. Goßler 
belwohnte Ueber die wichtigen Verhandlungen iſt in 
Kürze nach der „D. Ztg.“ Folgendes zu berichten: 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Es wurde hierauf zum Depu⸗ 
tirten für die wiſſenſchaftliche Deputation und zum 
Delegirten für den Aerztekammer⸗Ausſchuß Sanitäts⸗ 
rath Dr. Scheele und als ſein Stellvertreter Director 
Dr. Grunau gewählt. Ueber ein Atteſtformular zur 
Benutzung bei Anträgen auf Invalidenrente reſertrte 
hierauf Dr. Arbeit, welcher zunächſt betonte, daß die 
auszuſtellenden Atteſte viel mehr Sorgfalt und Sach⸗ 
kenntniß erforderten, als die Atteſte bei der Unfall⸗ 
verſicherung. Die Ortsarmenverbände hätten, wie 
Redner aus einer Bekanntmachung eines Kreisblattes 
nachweist, das lebhafteſte Beſtreben, möglichſt viele 
Leute zu Invaliden erkären zu laſſen und die Au- 
träge würden ſich deshalb ſehr vermehren. Die Aus⸗ 
ſtellung eines jo ausführlichen Atteſtes ſei ſehr müh⸗ 
ſam, deshalb habe der ärztliche Verein zu Marien⸗ 
burg ein Honorar von 10 Mk. ſeſtgeſetzt. Nach feiner 
Anſicht ſei es eine Härte, die Koſten des Atteſtes 
von dem Antragſteller zu verlangen. Sollte das 
geſchehen, ſo muͤßte allerdings auf einen Satz von 

3 Mk. zurückgegangen werden, und die Folge würde 
a fein, daß ſchlechte Atteſte ausgeſtellt würden. 
Die Kammer erklärte ſich auf Erfordern bereit, an 
der Ausarbeitung eines Formulars mitzuwirken und 
deputirte zu dieſen Verhandlungen die Herren Dr. 
Arbeit, Martens und Poppo. Es wurde ferner den 
Aerzten empfohlen, für die Ausſtellung eines Atteſtes 
9 Mk. zu liquidiren und die Ausſtellung dieſes Atteſtes 
bis auf weiteres nur auf Requiſition von Behörden 
vorzunehmen und denſelben die Atteſte direkt zuzu⸗ 
ſenden. Die Kammer faßte dann in nicht öffentlicher 
Sitzung Beſchluß über die Erweiterung der Discipli⸗ 
nargewalt der Aerztekammer und berieth dann einen 
Antrag, betreffend den Erlaß einer Polizeiverordnung 
gegen die Ankündigung reſp. Anpreiſung von Geheim⸗ 
mitteln. Der Vorſitzende ſtellte den Antrag, die 
Kammer möge bei dem Oberpräſidenten dahin vor⸗ 
ſtellig werden, daß in den Regierungsbezirken Danzig 
und Marienwerder eine Poltzeiverordnung, betreffend 
Maßnahmen gegen das Geheimmittelweſen, erlaſſen 
und das Ergebniß der Nachprüfung der Geheimmittel 
in den geleſenſten Zeitungen der Provinz veröffentlicht 
werde. Der Antrag wurde nach kurzer Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Herr Dr. Wallenberg theilte 
dann mit, daß die Einnahme bis Ende Februar 
730 Mk., die Ausgabe 138 Mk. betragen habe. Die 
Unterſtützungskaſſe verfügt über einen eiſernen Fonds 
von 1323 Mk, einen Reſervefonds von 795 Mk. und 
einen laufenden Fonds von 809 Mk. 


berg ü 5 
= g übergegangen 


* [Eine Erfindung], die für den geſammten Fuhr⸗ 
werksverkehr von großer Bedeutung werden kann, iſt 
in Berlin geprüft worden. Es handelt ſich, wie der 
„D. Z.“ aus fachmänniſchen Kreiſen mitgetheilt wird, 
um eine neue vom Schmiedemſtr. Länger in Tempelhof⸗ 
Berlin conſtruirte Bremsvorrichtung, mit der nach dem 
abgegebenen Urtheil Unglücksfälle durch Ueberfahren 
oder Scheuwerden der Pferde kaum noch möglich ſind. 
Die Prüfung wurde an einem mit Ladung etwa 93 
Centner ſchweren Wagen vorgenommen uud konnte der⸗ 
ſelbe durch die Bremſe anf etwa 1 Meter Länge in 
voller Fahrt bergab zum Stillſtand gebracht werden. 
Bei Laſtwagen wird dieſe Bremsvorrichtung durch eine 
neben dem Platz des Wagenführers befindliche Kurbel 
gehandhabt, deren halbe Umdrehung die vollſtändige 
Bremſung des Wagens herbeiführt, ſo daß bei ge⸗ 
ringerem Bremserforderniß nur ein + oder z Um⸗ 
drehung erforderlich iſt. Außerdem hat die Kurbel 
den Vortheil, daß ſie nicht von ſelbſt wieder zurück⸗ 
ſchlägt wenn ſie angezogen iſt, ſondern da feſtſteht, 
wohin fie gedreht iſt; ſonſt ift die Bremſe jedoch nur 
am Unterwagen befeſtigt. 

„Den ſechſten Verbandstag weſtpreußiſcher 
Bau⸗Innungen] — 23. Delegierten⸗Verſammlung — 
eröffnete der Vorſitzende, Baumeiſter Berends, vor⸗ 
geſtern Nachmittags in Danzig. Als Vertreter der 
Stadt war Stadtrath Ehlers erſchienen. Herr Herzog 
begrüßte die Delegierten und gab in beredten Worten 
der Hoffnung Raum, daß durch die eifrige und that⸗ 
kräftige Mitwirkung aller Verbandsmitglieder ein für 
das Baugewerbe Weſtpreußens bedeutſamer Fortſchritt 
erreicht werden möge. Es erfolgte alsdann die Wahl 
der einzelnen Commiſſionsmitglieder und wurden dabei 
gewählt: in die Commiſſion zur Berathung des Nor⸗ 
maltarifs für Baupreiſe u. a. Herr Herrmann⸗ 
Elbing, in die Rechnungscommiſſion u. a. Wilke⸗Elbing. 
Es gelangte ein Antrag des Herrn Kriedke⸗Graudenz 
zur Annahme, in welchem ſämmtlichen Innungen 
empfohlen wird, für ſich allein Innungsſchiedsgerichte 
zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern 
und Geſellen zu gründen. Der Antrag auf Bildung 
von Arbeitsverbänden fand keine Zuſtimmung. Es 
wurde aber beſchloſſen, Arbeits-Nachweiſeſtellen bei 
den einzelnen Innungen, welche unter einander in 
Verbindung treten ſollen, ins Leben zu rufen und eine 
Petition an die Behörden zu richten, damit dieſelben 
von den oft unerfüllbaren Submiſſionsbedingungen in 
Zukunft Abſtand nehmen möchten, Hierauf wurde die 
Gründung eines Feterabendfonds, aus welchem alten 
bedürftigen Baugewerksmeiſtern eine Rente gewährt 
ſolle, beſchloſſen. Die Ausgaben im vergangenen Jahre 
haben 813 Mk., die Einnahmen 906 Mk. betragen, der 
Etat für das Jahr 1892—95 iſt in Einnahme und 
Ausgabe auf 1000 Mk. feſtgeſetzt worden. Es wurde 
e den nächſten Bezirkstag in Thorn abzu⸗ 
Aten. 

[Berufswechſel.] Die Unauskömmlichkeit der 
Lehrergehälter hat zunächſt zur Folge gehabt, daß der 
Zudrang zum Lehrerberufe in den letzten 10 Jahren 
ſtetig abgenommen hat, ſo daß thatſächlich ein Mangel 
an Lehrkräften — namentlich in den öſtlichen Pros 
vinzen — eingetreten iſt. Eine weitere Folge der 
ungünſtigen materiellen Lage der Volksſchullehrer iſt 
der Umſtand, daß viele Lehrer ihren ſchwer erarbeite⸗ 
ten Beruf aufgeben und ſich einer Stellung in einem 
neuen Berufe zuwenden, von welcher anzunehmen iſt, 
daß ſie ihre Inhaber vor ſo mancher drückenden 
Sorge des Lehrerſtandes verſchont. Wenn ſich nun 
Lehrer dem Eiſenbahn-Poſtdienſte ꝛc. zuwenden, jo 


Ein blinder Paſſagier.“ Mit Bezug auf 
die unter obiger Spitzmarke in Nr. 51 unſeres 
Blattes (geſtern) gebrachte Notiz wird uns von 
betheiligter Seite verſichert, daß Herr Buchhalter K. 
bei ſeiner Abreiſe von hier ein Retourbillet, löſte, daſſelbe 
jedoch verloren hatte und daß die Angelegenheit 
bereits erledigt iſt. 

* [Beſitzveränderung.] Das dem Schuhmacher 
Auguſt Wolſcikowski gehörige in Schönſee belegene 
Grundſtück iſt in den Beſitz des Eigenthümers Franz 
Lettau daſelbſt übergegangen. 

* Königl. preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die 
Ziehung der dritten Klaſſe der 186. Kgl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie findet am 4., 5. und 6. April d. J. 
ſtatt. An allen dieſen Tagen iſt Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags Ziehung. 

* [Rowdies.] Zwei höchſt ungemüthliche Row⸗ 
dies wurden heute in der erſten Niederſtraße ermittelt 
und ſpäter in einer Reſtauration der Königsberger⸗ 
ſtraße verhaftet, gebunden und zur Polizei geführt. 
Nachdem dieſelben bereits vielen groben Unfug in 
einigen Geſchäften der Stadt angerichtet hatten, be⸗ 
gaben ſich dieſelben nach der erſten Niederſtraße in 
das Geſchäft des Herrn Bergmann, früher Struszinski, 
überfielen dort den Wirth, mißhandelten ihn und zer⸗ 
trümmerten die Schaufenſter, Gläſer und Möbel, ſo 
daß dem Wirth ein Schaden von etwa 300 Mk. ent⸗ 
ſtand. Eine Anzahl der bekannten Sorte mit ein⸗ 
gedrückten Schlapphüten begleitete die Unholde bis 
zur Poltzei. 

* [Die Diphtheritis] iſt in unſerer Stadt noch 
immer nicht erloſchen und ſcheint gegenwärtig wieder 
häufiger aufzutreten. So hat die Familie eines hieſi⸗ 
gen Handwerkers den Verluſt eines Kindes zu be⸗ 
klagen, während die andern Kinder an dieſer heim⸗ 
tückiſchen Krankheit darniederliegen. 

* (Torf) Bereits ſeit 4 Wochen find in der 
Stadt die Torfvorräthe erſchöpft, welches für einige 
Conſumenten äußerſt ſtörend iſt. In künftigen 
Fällen wird es ſich empfehlen, daß die Conſumenten 
ihre Beſtellungen rechtzeitig an die Produzenten 
richten. Daß dieſes beliebte Heizmaterial ſo früh 
ausgegangen tft, beweiſt, daß bei theuren Kohlen⸗ 
preiſen der Torf dieſen noch Concurrenz zu machen 
im Stande iſt. 5 

*Die Kunſtgärtnerei von Abramowskil hat 
in ihrem Schaufenſter auf dem Innern Mühlendamm 
gegenwärtig eiue neue Blume, den Lllienarten an⸗ 
gehörend, ausgeſtellt, welche durch Geruch ſowohl 
wie Farbenpracht (Hochroſe) ihre Colleginnen bei 
weitem übertrifft. Es iſt dieſes das erſte hier zur 
Blüthe gelangte Exemplar. 

* (Herr Schuhmachermeiſter Goltz], der Ver⸗ 
treter der hieſigen Innungen auf dem Berliner 
Handwerkertage, hatte dort das Unglück, bei dem Ab⸗ 
ſpringen vom Pferdebahnwagen einen Fuß zu be⸗ 
ſchädigen. Er muß daher dort ſchon ſeit 8 Tagen 
das Bett hüten. 

* Auf der Weichſel] herrſchte geſtern ſchwaches 
Eistreiben bei einem Waſſerſtande von 2,78 Meter. 
Bei Masse Et En BE a 5 und 
das Waſſer ſtieg auf 1, eter. ei Warſchau war]! A r 9 
geſtern bel 2,58 Meier Waſſerſtand der Eisgang schon l . e Pieter 
bedeutend ſchwächer geworden. Der Waſſerſtand der Einfuhr nach Deutſchland zu ente ten haben. 
Nogat betrug geſtern Nachmittags 2 Uhr 0,80 Meter. Damit werde die Folgerung hinfällig, daß der 

* ([Submiſſionen.] Für den Eiſenbahnbezirk Handel mit Rußland von den Oſtſeeplätzen 
Dromberg finden für die Meubauftrede Flein e anf öſterreichiſche Verkehrswege ziehe. 
Miswalde im Monat März folgende Submiſſionen 9 5 orn, 1. März, S Uhr 25 Min. Vorm. 
i Matt: Am 2. März. Vormittag 11 Uhr bei Herrn] Das Waſſer ſteigt langſamer. Eistreiben un⸗ 
dürfte man darin wenig Auffälliges erblicken, wenn] Abtheilungsbaumeiſter Harm auf 476 Stück Roſt⸗ pedeutend 
5 100 5 15 e ent e Bes, 925 Sen 5 1 Die en ulm 1. März, 9 Uhr 40 Min. Vorm 

nzig) kür, ethan hat — Vo ullehrer den | erfo n oojen. Am 5 März iſt auf demſelben E 5. x y 
Beruf eines Soldaten in materieller Beziehung dem Wbreat ebenfalls um 11 Uhr i use Starker Eisgang bei 298, geſtern 2.51 Meter. 
Lehrerberufe vorziehen, ſo findet hierdurch die Be= | der Widerlager für die 15 Meter breite Sorgebrücke — — — FCC ET TEE En 
ſoldung der Lehrer eine ſehr harte Verurtheilung. anberaumt, welche in Station 305 —38 erbaut wird. Handels⸗Nachrichten. 

Provinzial - Lehrerverein.“ Der Weſt⸗ * [Von der Nogat) ſchreibt man uns: Der Telegraphiſche Börſenberichte⸗ 
Berlin, 1. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Vermiſchtes. 


* Zu den Unruhen in Berlin. Seit geſtern 
Morgen um acht Uhr iſt die geſammte Schutzmann⸗ 
ſchaft wiederum konſignirt worden. Hiernach will 
die Polizei, obgleich überall Ruhe herrſcht, auf etwa 
vorkommende Fälle vorbereitet ſein. — Intereſſant 
iſt es, daß in ſämmtlichen Krankenhäuſern Berlins 
polizeiliche Erhebungen darüber ſtattfinden, wieviel 
Verwundete während der Tage der Unruhen ohne 
Vorwiſſen der Polizei dort eingeliefert worden ſind. 
Hierbei hat ſich die Thatſache ergeben, daß die An⸗ 
zahl ſich auf zwanzig beläuft. Von dieſen zeigen die 
Meiſten Verwundungen durch Säbelhiebe an den 
Köpfen, es find aber auch Arm- und Beinbrüche zu 
konſtatiren. Am ſchwerſten verletzt iſt der ſiebzehn⸗ 
jährige Arbeitsburſche Wilhelm Kiſt, er hat ſich am 
Freitag Abend mit vollſtändig zertrümmertem Schädel 
durch Bekannte nach der Charite bringen laſſen und 
es iſt bierbei feſtgeſtellt worden, daß der Schwerver⸗ 
letzte einen Sack mit ſich führte, welcher mit Fleiſch⸗ 
waaren bis oben hin angefüllt war. Es unterliegt 
demnach keinem Zweiſel, daß Kiſt bei der Beraubung 
eines Geſchäftsladens ſich in den erſten Reihen be⸗ 
funden hat. — Der geſtrige Sonntag verlief ſonſt 
ohne jegliche ernſteren Störungen und trug kein an⸗ 
deres Gepräge, als jeder gewöhnliche Sonntag in 
Berlin. — In der Provinz glaubt man übrigens, 
daß Berlin unter einem Aufruhr zu leiden habe, 
welcher auch jetzt noch, namentlich im Oſten fortdauere. 
Dieſem Umſtand gegenüber erſcheint eine ausdrückliche 
Betonung der vollſtändigen Ruhe empfehlenswerth. 

* Wohl der älteſte noch im aktiven Dienſt ſtehende 
Beamte iſt der Gefangenaufſeher Müller in Witt⸗ 
lich, der kürzlich ſeinen hundertſten Geburtstag 
feierte. Seine jetzige Stelle bekleidet er ſeit dem 


Jahre 1823. 8 

* Ein eutſetzliches Unglück hat ſich auf der 
fiscaliſchen Königsgrube in Königshütte zugetragen. 
Der achtjährige Sohn eines Maſchinenwärters, welcher 
ſeinem Vater das Veſperbrod gebracht, fiel auf dem 
Wege nach Hauſe in einen Rauchkanal deſſen Deckel 
eine muthwillige Hand verſchoben hatte. Die Eltern, 
welche ihr Kind vermißten und ſuchten, fanden 
ſchließlich deſſen verkohlte Ueberreſte. In dem 
Rauchkanal waren 300 Grad Glühitze. 

* Der Kaiſerbazar in Berlin wird am 7. März 
wieder eröffnet werden. 


Telegra m mm e. 


Berlin, 1. März. Die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ beſtreitet die Mittheilung der 
„Hamburger Nachrichten“, daß nachdem bei 
Einfuhr des Getreides aus Oefterreich- Ungarn 
von Urſprungseertifikaten abgeſehen worden, 
ruſſiſches Getreide zu niedrigem Zollfage über 
Oeſterreich nach Deutſchland eingeführt werden 
würde. Ruſſiſches Getreide würde bei dem 
Wege über Oeſterreich, weil der Nachweis er⸗ 
forderlich iſt, daß das Getreide aus dem 
freien Verkehr Oeſterreich Ungarns kommt, 


preußiſche Provinzial = Lehrerverein hat ſich wieder] Knecht des Beſitzers Jobann W. in Vorderkampen, 


durch 2 Zweigverbände vergrößert. So haben die] welcher Rüben aus der Miete holen wollte, fand 


neu begründeten Lehrervereine Kokotßzko“ und] darin ſeinen Tod, indem die Miete einſtürzte und] Börſe: Schwach, Cours vom 20% | 1.3 
„Nie zywieus und Umgegend dem Provinzial⸗ ein großes gefrorenes Stück Erde auf ibn fel Als] 3½ Pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 25,09 85, 
verbande ſich angeſchloſſen. ; ; te] 3, PEt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,20 
n man ihn in der Wirthſchaft vermißte und ſich auf dle] Heſterrei d 95,50 | 95,40 
(Cäcilienverein. Die aktiven und paffiven | Suche begab, fand man ihn ſchon hinten in der 4 pet. Auger Golbrente . . 42680 927 
Mitglieder deſſelben hatten ſich geſtern Abend mit] Miete in knieender Stellung unter der Laſt als Leiche. | Ruſſiſche Banknoten 901,60 | 202,50 
ihren Familien im Saale des Goldenen Löwen zur] Der junge Mann war aus Parlack bei Braunsberg ae Banknoten 172,70 172,70 
Feier eines recht gemüthlichen Faſtnachtsfeſtes ver | zu Hauſe. — In welcher Blüthe hier in der Niede⸗] Deutſche Reichsanleighnñhe 106,70 | 106,60 
einigt, das äußerſt animirt verlief. rung die Viehzucht ſteht, kann man darin ſehen, daß 4 — deen che Conſuls 06,30 | 106,40 
Gewerbeverein.“ Herr Direktor Dr. Nagelfeine Kuh des Velipers Vollmann aus Stuba in] act, Wee ee ee 2510 18520 
eröffnete die geſtrige Verſammlung mit dem Bemerken, dieſen Tagen ein Kalb geworfen, welches 106 Pfund nb.-Mlawk. Stamm- Prioritäten ‚ 55 
daß das am Sonnabend gefeierte Stiftungsſeſt zwar] wog. Kuh und Kalb befinden ſich wohl. 8 
recht gut verlaufen, Aber Wegen ſeiner Finfachhetf . yon dee 29.02. 1. 
und der vielen in dieſer Zeit ſtattgefundenen und Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. Netzen pri- wat 555 
noch ſtattfindenden Feſtlichkeiten nur eine ſehr ſchwache e Stockholm, 29. Febr. Prof emer. Ra benius e 20420 200 50 
Betheiligung gehabt hat und wird daran gedacht] Dozent der Nationalökonomie an der Univerfität | Roggen Höher. | 
werden müſſen, in Zukunft die Sache anders einzu | Upfala, ift dort im 69. Lebensjahre an der Influenza pril⸗Mai . . 215,20 217,00 
richten. Der deutſche Handwerkerverein in Konſtan⸗] geſtorben. Er hat mehrere hochgeſchätzte Werke] Petrol Juni⸗Juli 212,50 | 210,00 
tinopel bittet alle Brudervereine um eine Unterſtützung nationalökonomiſchen Inhalts herausgegeben. ie Auer C 5450 5450 
zu einem elgenen Vereinshauſe. Der Vorſtand wird Neapel, 25. Febr. Der berühmte italieniſche See N a 64 40 ee 
dies zunächſt in Erwägung ziehen. Ebenſo bittet der | Geſchichtsſchreiber Ceſare Cantü hat jetzt im 85.] Spiritus 70er April⸗ Mai 16.10 | 46.20 
Verein zur Ausſchmückung der Marienburg um ge⸗] Lebensjahre, feine im Jahre 1837 in 35 Bänden E List 


eignete Sachen für die zu errichtende Sammlung in 
derſelben. Sodann hält Herr Ingenieur Kröger 
einen Vortrag über Anlage und Betrieb elektriſcher 
Eiſenbahnen. Die erſte derartige Elſenbahn, welche 
in Europa gebaut wurde, war die auf der Gewerbeaus⸗ 
ftellung in Berlin von Siemens und Halske im Jahre 1879. 
Bis heute ſind in Europa 8 von Siemens und Halske 
gebaut, während Amerika jetzt unter 1000 Pferde⸗ 
bahnen 300 mit elektriſchem Betrieb hat. Ehe Redner 
zur näheren Beſchreibung der Anlage der Bahnen 
geht, läßt er ſich zunächſt über das Zuſtandekommen 
und die Wirkung des elektriſchen Stromes aus, was 
er durch Zeichnungen beſſer veranſchaulicht. Anfäng⸗ 
lich geſchah bei den Bahnen mit oberirdiſcher Leitung 
die Stromzuführung durch die Schienen, dann durch 
einen über der Bahn angebrachten Draht und dann 
auch durch Einrichtung von tiefen Kanälen. Redner 
ſchilderte hierauf ſpezlell die in London erbante 


erſchienene „Storia Universale“ engänzt und verbeſſert 
aufs Neue herausgegeben. Auf Antrag der Jeſuiten 
ſoll das Werk als verboten auf den Index geſetzt 
werden. 

* Friſch auf! Illuſtrirte Zeitung für Natur⸗ 
und Wanderfrennde. Herausgegeben von Dr. Lang⸗ 
mann Berlin 8. Erſcheint am 1., 10° und 20. jeden 
Monats. Preis pro Quartal 1,25. Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Dieſe 
Touriſtenzeitung hat ſich das Loſungswort des Ver⸗ 
bandes deutſcher Touriſten⸗Vereine „Friſch auf!“ mit 
Recht zum Titelwort gewählt, da ihr Hauptbeſtreben 
darin beruht, die Luſt des Wanderns wie des Reiſens 
beim Publikum ſtets neu anzuregen. Zu dieſem 
Zwecke werden Reiſeſkizzen, Schilderungen von Städten 
und landſchaftlich hervorragenden Partieen des engeren 
und des weiteren Vaterlandes, nebſt veranſchaulichenden 
Abbildungen gebracht, ſowie Verordnungen bezüglich 


64,50 A Geld. 


. art ’ " 1 


Danzig, 29. Februar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): unveränder, 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. 207, — , hellbunt int. 
214,— ., hochb. und glafig inl. 216,— , Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 215,— %, Termin 
Februar - März zum Tranſit 126pfd. —— , per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 183,00 46 

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco unv., inl. 212,— 4 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit 179 4, Regulirungs⸗ 
Mai zum freien Verkehr 214,— 41, per April⸗ 


a i ai zum Tranſit 120pfd. 179,— M 
8 elektriſche Bahn. Die eee der Verkehrswege und ſonſtiger Verkehrs⸗Elnichtungen, Gerſte: 98 8 158 A, kleine loco int. 150 
ER EN 34 Kilometer brutto in ri lion Beobachtungen über Naturerſcheinungen u. |. w. einer Bere: loco inl. 138 % 
Mark gekoſſe. oeatlometer lang und hat 3 Wemeng eingehenden Besprechung unterzogen. Der engeren Ürbien: toco inL —,- A 
et. Eine größere Bahn, welche Siemens] Beſtimmung der Zeitſchrift gemäß, finden ſelbſtver⸗ Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


und Halske erbaut hat, hei; ; 
welche Redner ee et ſich 
elektriſchen Bahnen ſich 


in Frankfurt a. M., 
näher beſchreibt. Ob die 
für größere Strecken mit 


ſtändlich die Intereſſen der deutſchen Gebirgs⸗ und 


Touriften = Vereine 9 5 beſondere Berückſichtigung. Königsberger Productenbörſe. 


Anregende feuilletoniſtiſche Artikel wie auch Bes 7 DR 

den verw . 10 27T. 29. 

Raug den B zeigt He bezweifelt Redner,] ſprechungen über Mängel bzw. wünſchenswerthe Febr. Febr. Tendenz 
2 llection von recht hübjch aufmann Levy eine] gemeinnützige Neuerungen im Hotel⸗ und allgemeinen y 5 

e 1d chineſiſchen Gegenſtände auch kostbaren] Verkehrsleben u. dergl. dürften dazu beitragen, die] Weizen, bochb_ 135 Mid. 20700 200,0 wubig, 

japaniſchen ur enapf aus der Fabri vor. Ferner] Zeitung „Friſch auf!“ bald zu einem gern geleſenen] Roggen, 120 Pfd. 202,00 202,00 unverändert 

wird ein Spu a: 4 AUF des Herrn Vlatte zu machen. Gerſte, 1078 Pf. . . 156,50 156,50 do. 

Neufeldt, welcher mit Was Rec ii en iſt, vorgezeigt. - Hafer, feiner . . . 13900 18950 dug. 

= * (Verſonglien. ae W ring in Aus dem Gerichtsſaal. en Au weiße Koch⸗ 153,00 |153,00| unverändert 
{ an mtsgericht Ubſen n —— — 

e zu Allenſtein zugelaſſen. er * Berlin, 29. Febr. Wegen Beleidigung des — 
„[Reimannsfelde I. und IV.), das Gut Bolizeipräfidenten Keßler in Magdeburg iſt der Spiritusmarkt. 


Redacteur der „Volkszeitung“, Keller, von der 
Strafkammer des Landgerichts zu 300 Mark Geld⸗ 
buße eventuell 30 Tage Gefängniß verurtheilt worden. 


des in Unterſuchungshaft befindlichen Dr. Orbanowski 
iſt ſammt Ra Ziegelei für 210,000 1 0 in den 
Beſitz des Fabrlkbeſitzers Heinrich Röhl in Königs⸗ 


Danzig, 29. Februar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt Br. —, 63,00 bez., pro Februar kontin⸗ 
gentirt —— Gd., 62,75 Br., pro März⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —— Br., 63,00 Gd., loco nicht kontingentirt 


—,— Gd., 44,00 Br., pro Februar nicht kontingentirt 
„— Gd., 43,75 Br., pro März - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 44,00 Gd. 

Stettin, 29. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 44,40, pro April⸗Mai 45,50, pro Aug.⸗Sept. 46,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 29. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren“ 
dement 18,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,90. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirt u. gemuftert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 
ſtoffe, 125 em breit. 


Glimmende Funken. 

Zahlreiche Perſonen ſind in Folge erblicher 
Belaſtung und ſchwächlicher Conſtitution der ver⸗ 
heerendſten aller Krankheiten — der Lungenſchwind⸗ 
ſucht — ausgeſetzt und bedarf es oft nur eines ge⸗ 
ringen Anlaſſes, um die, gleichſam wie glimmende 
Funken im Körper ſchlummernden Krankheitskeime 
zur hellen Flamme anzufachen. Sobald daher 
irgend welche Anzeichen auf beginnende oder be— 
reits beſtehendeLungenſchwindſucht, Spitzen⸗Catarrh, 
Emphyſem u. ſ. w. hindeuten, verlange man 
koſtenfrei die, Sanjana⸗ Heilmethode“, durch 
welche ſeither die glänzendſten und nach⸗ 
haltigſten Erfolge auf dem Gebiete der 
ungenheilkunde erzielt worden ſind. Zu 
den vielen, bereits veröffentlichten, amtlich beglau⸗ 
bigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques 
Simon in St. Kreuz (Elſaß) befand ſich nach 
der Ausſage des behandelnden Arztes bereits in 
einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und Schlafloſigkeit hatten 
die Patientin bereits an den Rand des Grabes 
gebracht, als es durch Anwendung der Sanjana- 
Heilmethode gelang, das Leiden zum Stillſtand, 
zur Rückbildung und Heilung zu bringen. Frau 
Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direction 

des . zu Egham (England): 
Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung die Sanjana⸗Heilmethode bei 
mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit war ſchon ſo⸗ 
weit ausgedehnt, daß der mich behandelnde Arzt mir 
faſt das Leben abſagte. Durch die Sanjana⸗Company 
bin ich jedoch mit Gottes Hülfe wiederhergeſtellt und 
fühle mich wiedernm voll'ommen geſund, wofür ich 


Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche, und ich es 


mir zur Pflicht mache, jeden Lungenleidenden an Ste 
zu weiſen. 
Ich grüße Sie hochachtungsvoll 
St. Kreuz (Elſaß), den 24. Auguſt 1890. 
Frau Simon. 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit a Mk. 1.75 Pig. per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl direct an 
Private. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dopot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſterabſchnitte 1 Verlangen bereitwilligſt 
ranco. = 


= 


0 Elbinger Standes: Amt. 


Vom 1. März 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Andreas 
Kluth 1 S. Bureau-Vorſteher 
Friedrich Dreher 1 S. 
Aufgebote: Schloſſer 
Kretſchmann⸗Elb. mit verw. Schuh⸗ 
machermſtr. Winklowski, Marie geb. 
Wölke⸗Elb. — Arb. Friedrich Bähr-Elb. 
mit Henriette Homann⸗Elb. 
Sterbefälle: Kutſcher Gottf. Soth 
4½ J. 


Guſtav 


zes Raucher zum 
kaufen vortheilhaftest von 


F. Herrmann, 


Oranienbaum-Anh. 


Rauchtabak 


(Versand franko geg. Nachn.) 
geschn. Rippent. M. 2, 75 


10 Pfund. f. Kraustabak » 4.00. 
ff. Holländ. Tab, » 5,00. 
ff.arom.Veilchent.» 6,00 

Post- ‘ Pastoren.-T.M.7,50u.10,00 

E hochf. F 55 
M. 12,00 bis M. 20,00. 
n in versch. 


Qual. billigst. 
Geschn. Rippentabake bei 


Entn. v. 100 Pfd. & 18 Pf. 


4 as 
Cigarren 
(Versand geg. Nachn. bei 300 St. franco) 
in allgem. beliebten u. gut abgel. 
Sorten, 100 St. 2. 2,90-3,25-4,00-5,00- 
6,00 etc. 


Ein Spieltiſch 


iſt billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


er ern rer 
Mentholin-Schuupfenpulver, 

Migräneſtifte, 

Zwiebel-, Malz- u. Eucalyptuebonbons,y 

9 Salmiac, Lakritzen, Cachou, 

4 empf Bernh. Janzen.) 

BUWVVVYVVVYYVVYVVE 


Kirchliche Anzeigen. 


Mittwoch, den 2. März. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 


t. Marien. 
Nachm. 5 Uhr: Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Stadttheater in Elbing. 


Mittwoch, den 2. März 1892: 
Halbe Preiſe! 
„Der Bibliothekar“. 
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Vortrag 


und 


Bücherwechſel 
fallen heute aus. 
Elbing, den 1. März 1892. 
Der Vorſtand. 


Evaugeliſcher Bund. 


General ver ſamm lung 
Mittwoch, den 2. d. M., 
Abends 8 Uhr, 

im „Gewerbehauſe“. 


Vortrag: 


Gegenreformation 
in Böhmen und Schleſien. 
Hr. Realgymnaſiallehrer Dr. R. Schöber. 
äſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung in Danzig 


vom 12. Oktober 1854 wird hiermit 


beſtimmt, daß die Beſitzer der mit 
Baumpflanzungen verſehenen hieſigen 
Grundſtücke die auf dieſen vorhandenen 
Raupen bis zum 1. April d. J. zu 
vertilgen haben. 

Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung 
wird die Feſtſetzung einer Geldſtrafe 
von 3—60 M. oder einer entſprechenden 
8 2 auf Grund des § 368, 

iff. 2, des Strafgeſetzbuches zur Folge 
haben. 

Elbing, den 27. Februar 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 7. März er., 
ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

10 Ei, 5 Fichten⸗Nutzholz, 

18 Stück Ei. Deichſeln, 
53 „ Ei. Zaunpfähle, 2½ Mtr. 
lang 


52 „ Ei. Zaunpfähle, 2 Mtr. lang, 
22 R.⸗Mtr. Bu.⸗ und Ki.⸗Klobenholz, 
5 " m n 7 Knüpelholz, 
50 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer: Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Schaak 
in Trunz. 

Elbing, den 28. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Vorbereitungs⸗Anſtalt 


für 
Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf⸗ 
ſichtigt. Näheres ur den Vorleger 
Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 


FF 
Schnelldampfer 


Berlin Newport 
F. Mattfeldt, 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 
Linderung auch bei 


Allhma hohem Alter des BR 


Patienten, Leidensbeſchreib. u. Ang, WOW 
obFüßekalt, a. P. Weidhaas, Dresden. 


heile ich gründlich, F 


Alte Briefeonverts, 
Poſtkarten, Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Actien⸗Geſellſchaft 


Veebad Kahlberg. 


Die ordentliche 


General ver ſamm lung 


findet > 
Donnerftag, den 17. März, 
Nachm. 4 Uhr, 
im „Börſenlocale“ in Elbing, 
Heil. Geiſtſtraße Nr. 26, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1) Bericht des Aufſichtsraths. 
2) Vorlage des Rechnungsabſchluſſes 
und Decharge. 
3) Wahl der Rechnungsreviſoren. 
4) Statuten⸗Aenderung. 
Der Aufſichtsrath. 


F. Schichau. 


SR Situng des E 
Elbinger Liſchereivereins 


Sonnabend, den 5. d. M., 
Abends 7 Uhr, im „Börſenlokal“. 
Um rege Betheiligung wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
Von höchſter Wichtikeigt für die 


ugen eder manns. Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Das ächte br. White’s Augen: 
waſſer, welches ſeit 1822in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
u mehrfachen e und 
Tauſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

1 mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
1 ener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Tau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗ S rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Selze trägt, 
a): mit nebenſtehendem Wappen 
alsSchutzmarke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 7 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


— nn 
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Die beite Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Mücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters 


Auker⸗Pain-Cxpeler. 


8 Das ſeit mehr als 20 Jah⸗ 

ren in den meiſten Familien 8 
als ſchmerzſtillende Einreibung 8 
bekannte Hausmittel it zu 3 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche & 
in Saft allen Apotheken zu; 
haben. Da es Nachahmungen 9 
& gibt, ſo verlange man beim Ein- x 
3 kauf gefl. ausdrücklich: „ 8 
8 „Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 8 


E BONO OEISTOEENEN? 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


BOT eee 


© 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel 
mit 250 jährlich 
Schnitte mt. 1.25 
muſtern. —= 75 Kr 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Collette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anſtalten (Stgs. Atatalog Nr. 3845). Probe. 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien J, Operngaffe 5. 


Das beſte Verdauungsmittel 
für alle Magenleidenden: 


2 5 Peyſinwein. 2E 


Probeflaſche 1 M. 
½ Literfl. 2,50, 10 Fl. 22 M. 


Apotheke, Brückstr. 19. 


Frühjahts- und Sommerwaare, 
in Anzug⸗, Ueberzieher- und Hoſen⸗Soffen 
in den feinsten Dessins zu 
fabelhaft billigen Preiſen 


zeige hiermit ergebenſt an. 


Akter Markt 38. 


Den Empfang 5 5 


Tamilien-Verſorgung. 
Reichs⸗, Staats- und Communal- ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 


anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


auf den 
reußiſchen Beamten-Derein 
’ Ait Se. 111 der Bere 8 
Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 


aufmerkſam gemacht. 


Verſicherungsbeſtand 85,144,460 M. Vermögeusbeſtand 19,390,000 M.]! 


In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Freiburger und Marienburger Geld⸗Tokterie. 
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. 
Hauptgew. 90,000, 50,090, 30,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 2 à 6000, 5000, 5 & 3000 u. ſ. w. 
zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 
Orig.⸗Looſe à 3 Lifte u. Porto 30 & Beide Liſten 50 Einſchreib. 20 d.mehr. 


m 11 Stück 10 Mark). 
Stettiner Pferde⸗Looſen Ae und Porto 0 ar 
empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ-Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


4 . Amerikanifdhe Glan -Blürke 


von Fritz Schulz jun, in Leipzi 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 

Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz 
außerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Ge⸗ 
lingen erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Ver⸗ 
hältuiß, jo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und 
leichte iſt. Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, 
das jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pf. Zu haben in 
faſt allen Colonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen 


— Bee Zee = 

2 2 N > + 

Königsberger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 12. Mai 1892. 
1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 6. Hauptgewinn: 1 Herren-Phaston, 
Aſpänn. Doppel-Kaleſche, 2ſpännig, f 

„ 1 Coupé, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 
3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. 1 Americain, Iſpännig, 
4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, 
5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 

kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose 4 1 Mark (nach auswärts Dr 10 Pf. extra) 
_ ie Gppeitin Bier geitung. 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von35 Mk. an. Patent- 
Tuftgewehre'ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Ilülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


u Deutsche Waffenfabrik. 
Georg Knaak, uni l . fbr. 4 
340 EMER 2“ per Glas 
BRU 2 Mark. = 
tausendfach erprobtes u. UELLSAL 
ärztlich allgem empfohl. 


Mittel gegen die Erkraugungen der Respirations- 
(organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdaunngs- 
störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
i Kochbrunnen-Quell.Salzes entspricht dem 
Salzgebalt und dem zufolge der Wirkung von 8 


eiwa 35-40 Sch. Pastillen. = 


2 
x = 
Nur ächt (natürlich). wenn in Gläsern 5 
— wie nebenstehende verkleinerte Abbild‘ 


| Aanlle gellenund. — 


reines 
Natur“ 
product, 


eit Jahren bewährtes, 


N pun uayayyody ur yaıym 
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4 Malzextractbier q 
> 


4 der Ordensbrauerei Marienburg, 
405 ärztlich empfohlen, 
4% Bernh. Janzen.) 


DD 


Formulare 


zur 


Unfallanzeige 


der nordöſtl. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
berufs⸗Genoſſenſchaft, Section IV. 
ſind ſtets zu haben in der 


Exped. d. „Allpr. Jig.“ 
7 


Vinador 


spanische Weingrosshandlung, 
Hamburg— Wien 0 
hat den Hauptverkauf ihrer 
hochfeinen, alten, abgelagerten 
spanischen Weine: 
Malaga, Madeira, Mar- 
sala, Sherry, Portwein 
für Elbing der 


| Raths-Apotheke, & 


Herrn Herm. Lehnert übergeben. 
Reinheit der Weine garantirt. 
Preis: ¼ Flasche M. 3. —,%½ M. I, 50. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 fl. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz 

Buch⸗ und Kuunſtdruckerei. 
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Wer an Husten E# 
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Sausse erhältelih. 


BE Ftrohhüte 
erbittet z. waſchen, färben u. umnähen 
nach neueſten Muſtern. 
B. Reimann, 
Fiſcherſtraße 41. 

Für mein Colonial⸗, Manufactur⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. April er. „einen flotten, freundlichen 

zweiten Commis 
und ein 
tüchtiges Laden mädchen. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Gerhard Dyck, 


Neuendorf per Tiegenort. 


Jungk AMlädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & W oll. 


Hausdiener 


findet Stellung in der 


Polniſchen Apotheke. 


Von meinem Vorwerk 


Drugtheuen Ar.“ 


beabſichtige ich 


Renteugüter 


in Größe von 40— 120 Morgen zu bilden 
Dieſelben würden ſich für jedes Hand— 
werk eignen. 
Drugthenen liegt im Dorſe ¼ 
Meilen von Bahnhof German. 
Reflectanten bitte ſich an mich zu 
wenden. 


A. Theodor, 


Kirſchappen p. Thierenberg Oſtpr. 


er Hausfreund. 


Nr. 52. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
52 Elbing, den 2. März. 


1892. 


Anerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


10) Nachbruc verboten. 
„Wo bin ich? Mein Gott, was iſt mit 
mir geſchehen?“ tönte es von ihren Lippen, 
8 ihre Augen fragend auf dem Ange⸗ 
e ungen Mädchens ruhten. 
„Verubigen Sie ſich nur, Frau Braun g 


Sie find Gott 
jedenfalls auch r und 


„In Sicherheit? Mel. Gott, ſage 
mir, wo bin ich? Wem gehört Dies! Zier 
dg ne 5 an lo nicht ſterben laſſen!“ 
eß ſie heftig hervor und preßte beide He 
an das Geſicht. Be . 
„Weine nicht, Mütterchen!“ 
nabe. 
„Ich bitte Sie, Frau Braun, ſuchen Sie 
ſich zu faſſen. Der Himmel hat es nicht ge⸗ 
wollt, daß Sie den geſuchten Tod finden ſollten.“ 
auf „Wer ſind Sie?“ fuhr Frau Braun wleder 


„Ich bin Roſa Walther.“ 
„Noſa Walther? Ich kenne Sie nicht!“ 
bin dle Tochter des Gefängnißwärters 


klagte der 


Bauer Mein Vater kennt Herrn Chemiker 
„Ach mei 
noch oder iſt er tobt, Sagen Sie mir: lebt er 


3 ‘og, Frau Braun 
hit! Ich ſollte Ihnen „nich zu Ihnen ges 


„Sie find in der Wohnung des Herrn 
Kaſſirers Fuchs, der Sie an dem Sprung ins 
Waſſer verhindert hat.“ 

„Ha, der Elende! Fort, fort! Ich kann 
nicht mehr hier bleiben! Helfen Sie mir! Wo 


ſind meine Kleider? Still, ſtill, Edmund!“ 
wendete ſie ſich an den Knaben. „Wir müſſen 
fort, fort nach unſerer Wohnung! O, ich bitte 
Sie, reichen Sie mir die Kleider!“ 

„Frau Braun, ſuchen Sie ſich doch zu 
faſſen!“ f 

„Nein, nein; hier kann ich nicht bleiben!“ 

„Aber weshalb nicht?“ 

„O, ich kann es Ihnen nicht ſagen! Nur ſo 
viel ſollen Sie wiſſen, daß der Man unſer ärg⸗ 
ſter Feind iſt. Er trägt die Schuld an all' 
meinem Unglück!“ 

Roſa ſchreckte zuſammen. 

„Nicht möglich!“ vermochte ſie nur zu 
ſtammeln. 

„Ja, ja, glauben Sie es nur; es iſt ſo! 
Laſſen Sie uns fliehen! Fort, fort, ehe er 
wiederkommt!“ 

Mit dieſen Worten ſprang Frau Braun von 
dem Lager herab und ergriff ihre Kleider. 

In fieberhafter Haſt legte ſie dieſelben an. 

„Ich bitte, kleiden Sie Edmund an!“ wehrte 
Frau Wally Braun, als ihr Roſa behilflich 
ſein wollte. 

Das Mädchen gehorchte. 

Widerſtrebend und leiſe weinend ließ ſich 
der Knabe die feuchten Kleider wieder anziehen. 

„So! jetzt fort! Fort, ehe er uns daran 
zu hindern vermag!“ rief Frau Braun und 
zog ihr Kind an die Bruſt. 

„Mein Gott, ich weiß wahrhaftig nicht, 
was ich thun ſoll! Wo wollen Sie denn hin, 
Frau Braun?“ 

Dieſe Frage Roſa's erſchütterte die Un⸗ 
glückliche; ſie zuckte zuſammen und warf einen 
ängſtlich forſchenden Blick auf das Antlitz des 
Mädchens. 

Plötzlich begann ſie: 
„Sagten Sie nicht, mein Franz ſei noch am 
Leben?“ f 

„Ja, ja, er lebt noch!“ 

„And er hat Sie zu mir geſchickt? 

„Ja, ja! Ich ſollte Ihnen ſagen, daß er 
d an dem Tode des Herrn Majors 
e “ 


„unſchuldig? Das — das hat mein un⸗ 
glücklicher Franz geſagt?“ 8 


„Ja, Frau Braun!“ 
„O, Gott ſei Lob und Dank! Es klebt alſo 


kein Blut an den Händen Deines Vaters, 
Edmund!“ rief die junge Mutter und preßte 


mit leidenſchaftlichen Küſſen ihre Lippen auf 
das Antlitz des Knaben. 

„Wir ſind auch von der Unſchuld des 
Herrn Braun überzeugt! Und wenn Sie 
durchaus nicht hier bleiben wollen, ſo kommen 
Ref mit zu uns, Frau Braun,“ begann jetzt 

oſa. 

„Zu Ihnen? Sie wollen mich aufnehmen — 
mich und mein Kind?“ 

„Ja gewiß, mit Freuden!“ 

„Ich gehe mit Ihnen! Aber raſch, raſch!“ 
erwiderte Frau Braun und legte ihre Hand in 
den Arm des Mädchens. 

Dann eilte ſie nach dem Ausgange des 
Zimmers zu. 

In dem Augenblicke aber, als Roſa ihre 
Hand auf die Klinke der Thür legte, öffnete 
ſich die Thür des Nebenzimmers und Kaſſirer 
Fuchs trat ein. 

Ein unartikulirter Laut des Zornes drang 
von ſeinen Lippen. 

Roſa ſtieß einen halb unterdrückten Schrei aus. 

Frau Wally Braun aber warf dem Manne 
einen zornſprühenden Blick zu. 

„Wohin willſt Du, Wally? Du wirſt doch 
nicht meine Hilfe verſchmähen?“ begann der 
Kaſſirer, indem er raſch herantrat und ſeine 
Hände nach der Frau ausſtreckte. 

„Zurück! Zurück! Rühren Sie mich nicht 
an!“ 

„Aber, Frau Braun, der Herr Fuchs hat 
Ihnen doch das Leben gerettet!“ fiel Roſa ein. 

„Wiſſen Sie auch, liebes Kind, weshalb 
mich dieſer Mann nicht hat ſterben laſſen?“ 
rief Wally mit gellender Stimme. 

Kaſſirer Fuchs prallte zurück. Seine Augen 
blitzten vor innerlicher Wuth und ſeine Hände 
ballten ſich krampfhaft zuſammen. 

„Schauen Sie ſich jetzt einmal den Mann 
an!“ fuhr Wally fort. 

Im Nu hatte der Kaſſirer wieder eine 
freundliche Miene angenommen. 

„Wally, Du verkennſt mich! Bei Gott, ich 
meine es ehrlich und gnt mit Dir und Deinem 
Kinde! Du ſollſt hier bleiben; ich will für 
Dich und Dein Kind ſorgen, ſo wahr ich jetzt 
vor Dir ſtehe!“ betheuerte er, indem er ſeine 
Hände auf die Bruſt legte. 

„Lügner! Scheinheiliger Schurke! Mich 
bethören Sie nicht wieder! Kommen Sie, 
Roſa!“ antwortete Wally und öffnete jetzt 
ſelbſt die Thür. 

„Es wäre Tollheit von mir, wenn ich Dich 
gehen laſſen wollte! Du bleibſt hier, Wally! 
Ich weiß ja, Du biſt in einem unzurechnungs⸗ 
fähigen Zuſtande und ich muß, um Dich zu 
retten und Dir zu helſen, Gewalt gebrauchen! 

Mit dieſen Worten war der Mann näher 
herangetreten und hatte den Arm, mit welchem 
die Mutter ihr Kind hielt, ergriffen. 

„Laß los, Elender, oder ich rufe um Hilfe!“ 

„Frau Braun,“ ſagte Roſa, die inzwiſchen 
eingetreten war und die Situation ſchnell er⸗ 
kannt hatte, „ich führe Sie zu meinem Vater.“ 


„Wer ſind Sie denn, liebes Kind? Wie 
heißt denn Ihr Vater?“ erkundigte ſich der 
Kaſſirer. 

„Mein Vater iſt der 
Walther.“ 

8 ä Walther? Dann dürfen 


ie do 

Roſa hörte jedoch nicht mehr auf die Worte 
des Mannes; ſie eilte jetzt der bereits voran⸗ 
gegangenen Frau nach. N 

Noch einmal klang die mahnende Stimme 
des Kaſſirers die Treppe herab; doch weder 
Frau Braun noch Roſa achteten auf ſeine 
Worte. 

Sie eilten aus dem Hauſe hinaus. 
„Verdammt! Sollte anch dieſer Plan ge⸗ 
ſcheltert ſein?“ knirſchte jetzt Kaſſirer Fuchs und 
jene Züge verzerrten ſich in ohnmächtiger 

u 


Noch eine Weile blieb er oben an dem Ge⸗ 
länder der Treppe ſtehen; dann ſtieß er einen 
Fluch aus und eilte in das Zimmer zurück. 

Es ging alles ſo vortrefflich, und doch, 


Gefängnißwärter 


doch iſt der Plan geſcheitert! Aber ich laſſe fie 
nicht; ſie muß doch die Meine werden!“ 


Nach dieſen Worten warf er ſich ir 
auf einen Stuhl. Fer 1%) Iugcimmig 

Die Freude, ihrem bitterſten Feinde ent⸗ 
ronnen zu ſein, gab der unglücklichen Frau 
Braun ihre phyſiſchen Kräfte wieder. 

Sie eilte raſchen Schrittes an der Seite des 
jungen Mädchens dahin. 

u n Augen leuchteten freudig und hoffnungs⸗ 
voll auf. 

Immer und immer wieder preßte ſie den 
Knaben an ihre Bruſt und flüſterte ihm zu: 

1 ſtill, jet ſtill, Edmund; wir gehen zum 

ater!“ 

Endlich war das Ziel erreicht. f 

Roſa führte Mutter und Kind über die 
Schwelle ihrer väterlichen Behaufung. 

„So! Jetzt ruhen Sie ſich aus und ſeien 
Sie uns herzlich willkommen! Der Himmel 
ſegne Ihren Eintritt in unſere Wohnung!“ 
begann Roſa und rückte raſch einen Stuhl her⸗ 
bei, auf welchem Wally erſchöpft niederſank. 

„O, hier herrſcht der Friede; hier werde 
ich mich wohl fühlen!“ weinte Wally. 

Da öffnete ſich die Kammerthür und Wal⸗ 
ther trat in die Stube. 

„Mein Vater!“ begann Rofa. 

Doch Frau Braun vermochte ihm nur einen 
bittenden Blick zuzuwerfen. 

„Seien Sie mir willkommen, Frau Braun!“ 
begann der Mann in tiefer Rührung mit ge⸗ 
preßtem Tone. 

Wally reichte ihm ſtumm die Hand. 

„Du biſt lange geblieben, Roſa!“ wendete 
ſich jetzt Walther an ſeine Tochter. 

„Ach Gott, Vater, ich habe die kurze Zeit 
Schreckliches erlebt! Doch ich werde Dir alles 
nachher erzählen. Frau Braun iſt der Ruhe 
bedürftig; ich werde ihr mein Bett zurecht 
machen. Nicht wahr?“ ö 


es war Cpriftenpflich}, ſich 


Der Alte nickte zuſtimmend und Roſa eilte 
raſch in die Kammer. 

„Was das für ein hübſcher Knabe iſt!“ be⸗ 
gann Walther und legte ſeine Hand auf das 
Haupt des Kindes. 

Edmund lächelte ihn freundlich an. 

„Himmel, Du biſt ganz naß!“ 

„O Gott, nehmen Sie mir das Kind ab!“ 
bat Wally. „Mir wird unwohl!“ 

Im nächſten Moment hielt auch Walther 
ſchon den Knaben in ſeinen Armen, während er 
mit der freigebliebenen Hand die erſchöpfte 
Frau ſtützte, damit ſie nicht vom Stuhle herab⸗ 
fallen konnte. 

„Roſa, Roſa, komme geſchwind!“ rief er. 

Das junge Mädchen kam herbei. N 

„Das habe ich mir gedacht! Wir wollen ſie 
nun zu Bett bringen. Dann werde ich wohl 
den Doktor holen müſſen.“ 

„Den Doktor? Um Gotteswillen, Kind, das 
geht doch nicht. Aber raſch, raſch! Du haſt 
recht; ſie muß zu Bett gebracht werden. Komm, 
kleiner Mann, ſetze Dich hierher. Deine Mama 
will ſchlafen; wir führen ſie nachder Kammer. 

Wiederum lag Frau Wally wohlgebettet 
und an ihrer Seite ruhte ihr Knabe. 

Roſa und ſhr Vater ſaß neben dem Lager. 

Der letztere hörte mit der innigſten Theil⸗ 
nahme auf die Erzühlung feiner Tochter. 

„Fuchs — Fuchs — hm, ich erinnere mich, 
daß der Mann früher viel mit dem Herrn 
Major verkehrte,“ murmelte er, als Roſa geendet 
hatte. 5 

Das junge Mädchen aber achtete nicht auf 
dieſe Worte. 3 
Sie beugte ſich 
au te. u * m 

Mi. ſchlafen beide, Vater!“ flüſterte fie 
dann mit freundlicher Miene. 5 

Bu: e du en ee ee 

„Na, mag daraus wer der Unglücklichen 
ſich ſelbſt und 


über das Lager und 


anzunehmen!“ ſprach er halb zu 
halb zu ſeiner Tochter. 
= 10. Kapitel. 
u en. 

Einige Tage En: 1 9 

Die Leiche des ermordeten Majors war be⸗ 
de Hunde, Seftattet worden. er 

e aft m 

Beſchlag belegt. e Hinterlaſſenſchaf 

Da ergab es ſich denn, daß es in der That 
bei den beiden muthmaßlichen Raubmördern 
viel weniger vorgefunden, als geſtohlen worden 
war. Wohl über drei Viertheile des Ver⸗ 
mögens des Majors blieben verſchwunden; eine 
Menge Juwelen und viele tauſend Mark in 
Gold fehlten. 
Der alte Geizhals hatte gewiſſenhaft Buch 
geführt und das Gericht vermochte deshalb 
genau die Höhe des Vermögens zu beſtimmen. 

Wo aber waren die verſchwundenen Summen 
hingekommen? 

Die beiden Verhafteten blieben bei der Aus⸗ 


ſage, daß vor ihnen zwei Perſonen in dem 
Zimmer des Majors geweſen und jedenfalls 
den letztern auch ermordet und die fehlenden 
Schätze geſtohlen hätten. 

Doch die Richter vermochten den Angeklagten 
keinen Glauben zu ſchenken. 

Das Verſchwinden der fehlenden Summe 
ſuchte man dadurch zu erklären, daß man den 
beiden Raubmördern vorhielt, ſie hätten noch 
einen dritten Genoſſen gehabt, der jedenfalls 
draußen auf der Straße Wache geſtanden und 
dem das geſtohlene Gut durch das Fenſter zu⸗ 
geworfen worden ſei. Dieſer dritte Genoſſe 
hätte ſich wahrſcheinlich, als Gefahr drohte, mit 
dem Raube auf und davon gemacht. 

So ſehr auch die Angeklagten dieſer Anſicht 
widerſprachen, es half nichts; die Wahrſcheinlich⸗ 
525 daß es ſo geweſen ſein könnte, lag ja zu 
nahe. 

Daß zwei andere Perſonen das Verbrechen 
verübt haben ſollten, dafür lag ja auch nicht 
der geringſte Beweis vor. Dieſe Ausſage 
ſchien dem Gericht eben nur ein Verſuch zu 
ſein, ihre That auf andere abzuwälzen. 

Nach ſorgfältiger Erkundigung hatte man 
erfahren, daß in dem Hauſe niemals ein frem⸗ 
der junger Mann geweſen war. Das junge 
Mädchen, welches dort gewohnt hatte, war jetzt 
zwar auf räthſelhafte Weiſe verſchwunden; aber 
Emilie Weinert ſtand in ſo gutem Rufe, daß 
ſich kein Verdacht auf ſie zu lenken vermochte. 

Sie hatte ſtets ſittſam und zurückgezogen 
gelebt, hatte niemals mit einem Manne Um⸗ 
gang gehabt; dieſes Zeugniß gaben alle Be⸗ 
wohner des Hauſes und auch diejenigen, welche 
das Mädchen gekannt hatten. 

Ihre Logiswirthin hatte auch ausgeſagt, 
daß Emilie Weinert eine Stunde vor dem Ver⸗ 
brechen bei ihr geweſen und von ihr Abſchied 
genommen hatte. 

Freilich vermochte die alte Frau nicht an⸗ 
zugeben, wohin ſich das junge Mädchen ge⸗ 
wendet; aber das kam ja auch nicht in Be⸗ 
tracht; durch ihr ſittſames Leben war ſie über 
einen ſolchen häßlichen Verdacht erhaben. 

Ja, die Abreiſe Emilie Weinert's ſollte ſo⸗ 
gar noch dazu dienen, die Schuld der beiden 
e 00 ee 

er Unterſuchungsrichter erklärte den beiden 
Verhafteten, daß ſie wahrſcheinlich ſchon längere 
Zeit dieſen Raubmord geplant und deshalb auch 
mit Sorgfalt die günſtigſte Gelegenheit zur 
Ausführung des Verbrechens abgewartet hätten; 
jedenfalls jet ihnen die Entfernung des Mäd⸗ 
chens höchſt gelegen gekommen, um unbemerkt 
in das Haus einzudringen. Einen männlichen 
Begleiter hatte man hinzugelogen, um eben die 
Schuld auf Unſchuldige wälzen zu können. 

Auch dieſe Annahme des Unterſuchungs⸗ 
richters hatte viel Wahrſcheinlichkeit für fich, zu⸗ 
mal Günther als ein höchſt raffinirter Ver⸗ 
brecher galt; kurzum, die beiden Verhafteten 
fanden eben keinen Glauben; ſie mochten noch 
ſo ſehr ihre Unſchuld und ihre Ausſagen be⸗ 


theuern, es half ihnen alles nichts, man hatte 
ſie ja auf friſcher That ertappt und ſie und 
keine anderen mußten die Raubmörder ſein. 

* 8 * 


1 * 

Es war gegen Abend. ; 

Kaſſirer Fuchs hatte dem Leichenbegängniſſe 
des Majors beigewohnt und nach Beendigung 
deſſelben noch eine längere Unterredung mit 
Anton, dem Diener des Verſtorbenen, geführt. 

Soeben war er wieder nach Hauſe ge⸗ 
kommen. 
SANS vor fich hinbrütend, ſaß er auf einem 

e 


Daß die beiden Angeklagten verurtheilt 
werden würden, war für ihn außer allem 
Zweifel; aber dennoch lag, wie wir bereits be⸗ 
merkt haben, ein finſterer, unzufriedener Aus⸗ 
druck in ſeinen Zügen. Das Benehmen Wally's 
war die Urſache ſeiner Mißſtimmung. 

Noch hatte er es nicht gewagt, die Woh⸗ 
nung des Gefängnißwärters Walther zu be⸗ 
1 05 um zu ſehen, ob Wally ſich noch dort 
efand. 

Nach und nach verlor ſich der finſtere Aus⸗ 
druck in der Miene des Mannes. 

Wurde das „Schuldig“ über die beiden An⸗ 
geklagten ausgeſprochen, ſo war wohl voraus⸗ 
zuſehen, daß ſie beide vom Gerichtshofe zum 
Tode verurtheilt werden würden. 

Wally war dann frei. 

Bis dahin wollte er ſich noch gedulden. 
Die Hoffnung, den Widerwillen der jungen 
und ſo ſchönen Frau zu beſiegen, leuchtete wie⸗ 
der aus ſeinen kleinen hinterliſtigen Augen. 

Haſtig erhob er ſich von ſeinem Sitze und 
ſchritt, ſich vergnügt die Hände reibend, im 
Zimmer auf und ab. 

Da plötzlich klopfte es an die Thür. 

Auf das barſche „Herein!“ des Mannes 
erſchien eine ältere Frau. 

Die Kleidung des Weibes war nach mo⸗ 
dernem Schnitt, aber abgetragen. 

Ein eigenthümlicher Ausdruck lag in den 
verlebten Zügen. Die großen, ſchwarzen 
Augen blickten ziemlich frech unter der hohen 
Stirn, welche mit grauen Locken bedeckt war, 
vorüber. 

Der Geſammteindruck der ganzen Perſon 
war ein unangenehmer. 

Einige Sekunden hatten die beiden Perſonen 
einander angeſchaut. 

Da plötzlich zuckte es in den Zügen des 
Kaſſirers freudig auf und ein Laut der Ueber⸗ 
raſchung entſchlupfte ſeinen Lippen. 

„Nun, erkennen Sie mich noch?“ begann 
die Frau mit widerlicher Freundlichkeit und 
näherte ſich jetzt, um dem Manne ihre Hand 
zu reichen. 

„Beinahe hätte ich Sie nicht wieder erkannt, 
Frau Sommer!“ antwortete der Kaſſirer und 
ergriff die dargebotene mit unechten Ringen ge⸗ 
ſchmückte Hand, um ſie heftig zu ſchütteln. 

„Ei, ei, habe ich mich denn ſo verändert? 
Es iſt zwar ſehr lange her, daß wir uns nicht 


mehr von Angeſicht zu Angeſicht geſehen haben; 
aber daran bin ich nicht ſchuld. Sie wollten 

es ja ſo, daß ich nicht viel Worte über Ihre 

Güte, die Sie mir auch während der letzten 

Jahre haben zu Theil werden laſſen, machen 

ſollte. Ich wäre ſchon längſt einmal bei Ihnen 

geweſen, um Ihnen zu danken.“ 

„Ach, nicht doch, nicht doch! Reden Sie 
nicht davon, Frau Sommer! Wenn es Ihnen 
und mir nachgegangen wäre, dann wären wir 
auf immer zuſammen geblieben.“ 

„Ja, ja, das iſt wahr; aber Sie wiſſen, 
mein lieber Herr Fuchs, daß ich alles mögliche 
gethan habe, um Wally zu bewegen, ihr Wort 
zu halten und Ihre Frau zu werden; doch 
dieſer Braun hat ihr vollſtändig den Kopf ver⸗ 
dreht! Na, das Ende von der Geſchichte wiſſen 
wir ja. Trotzdem, Herr Fuchs, thut mir meine 
Tochter leid, und ich will es Ihnen nur ge⸗ 
ſtehen, daß ich eigentlich ihretwegen zu Ihnen 
gekommen bin.“ 

„Ja, Hochmuth kommt vor den Fall, Frau 
Sommer! Ich habe es gleich gewußt, daß die 
Herrlichkeit mit den beiden ein ſolches Ende 
nehmen würde. Das heißt, daß ſich der Mann 
ſo ſehr vergehen würde, das hätte ich freilich 
nicht gedacht.“ 

„Ja, ich auch nicht! Aber Sie ſind doch 
immer wieder der Gutmüthige und Hilfsbereite 
geweſen. Ich habe es ſchon gehört, daß Sie 
ſich trotz alledem Wally's jo liebreich an⸗ 
genommen haben.“ 

„Ach, ſprechen Sie nicht davon! Leider iſt 
meine Hilfe wieder zurückgewieſen worden.“ 

„Was Sie ſagen! Ich habe doch vernommen, 
daß Sie Wally abgehalten haben, ſich das Leben 
zu nehmen. Iſt ſie nicht bei Ihnen?“ 

„Na, ſetzen Sie ſich nur erſt, Frau Sommer,“ 
mahnte jetzt Fuchs. 

Die Frau nahm Platz und der Kaſſirer 
ließ ſich dicht in ihrer Nähe nieder. 

„Sie will zwar auch von mir nichts wiſſen, 
aber fie bleibt doch immer mein Kind und ich 
möchte ſie gern einmal ſehen, um ihr zu zeigen, 
was Mutterliebe iſt,“ begann jetzt die Frau 
mit gut geheuchelter Rührung. 

Kaſſirer Fuchs lächelte; doch ſchnell war 
diefes Lachen wieder aus ſeinen Zügen ver⸗ 
ſchwunden. 

„Sie wollen Frau Braun bei mir hier 
ſprechen?“ begann er. 

„Na ja, wenn Sie es erlauben —“ 

„Ach, lieber Gott, von Erlauben kann nicht 
die Rede ſein; ich würde Sie ſofort zu Ihrer 
Tochter führen, wenn die letztere eben noch 
bei mir wäre.“ 

„Was ſagen Sie? Wally iſt nicht mehr bei 
Ihnen? Ich habe es doch gehört, daß fie mit 
ihrem Kinde hierher zu Ihnen gekommen iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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